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Huitlïiîevlïâîtïrîtilit.
(Bum ®itclbtlb£»)

it Imnjïler jjt er, it|en Jriij,
(Er fdjaffl mi! lib itnb Bttl brttf Ids ;

lü)an tutrb Ijii! g'tttnnle!, feig, ma» gif'a?
(& Dur]!? IDie fafïig, n tnie grnß!

(Ea jitrî;! em glaitbi Jelber MË
®n 's IDaffer jl'mttme nur bent St'IttJ!,
3n I'djaf! er nfjni Kite!; ttnb Ha}!,
Enb i)ï e fn ett IDilbfattg fuß

(Er !ju! onrljer be Barre gmarfjï,
Elrtb Jangia, mi! em (Eitern,
39n rifun! iljttt ett „Hbee" — genb 3ldjï:
(Sa p! be 3fri%li number g'ttnfj,
©b ârljï be Bxtttb baa kenne !p!
M)emt er e Jähtr]! g|atE; itf papier ;

ïïttb fjxtriig pi! er 'a îffinnli-®'râ!lj,
Bnb J"ei! junt ®xtttb : J5n, blib bi mir

Mttb ber uerßnlji'a, mie jebea 2B>nr!
©nnt $x\% futt gxtrie Ixanterab,
ïïnb Ittege! fixe, au ©r! jtt ©r!,
ïïttb ]!ell! ]tdj gattf perfek! parab,
3Wa ab er kri!i|tere tue!!,
IDaa \t% be Ixtßig Jriffli ntatfj',
Mnb — ran be 3j?xtnb jeij gftîjlerke! pi,
;§n benk! be îrtp „èit g'ruflj, nti ;§adj!"

Mnb ntnnle! ifrig taiier bra,
ïïnb immer britner tnirb bie ÜÜHtr}!,
^n bag 'a eint îuiirkli g'Ixtße rlja —
35rxntt fmb be Bxtttb nnb üfett Bxtrjï
©nr Ixtier „Hbeäl" ganf ßiH;
(En Hebe pff' ett Jipfel gnnft,
ITOettn'a innp gjt taär! — (E ne!!a Hbilt,
®e Jrpli nnb be (Eitern!

M -â W Jung?
Gratisbeilage '

M
—î- Schweizer Frauen-Zeikung -4^

îT-U àsài.tt °... S°»às pd-n

St. Gallen. .V- IS. ^ 1S91.

Kunstverständnitz>
(Zum TiteUiildech

n Künstler gii er, üsen Fritz,
Er schafft uni Lib und Seel drus los;
Was wird IM g'moolek, zeig, was gii's?
E Wurst? Wie'sasiig, o nur groß ff

Es züchk em glaubi selber fast
No 's Waffer stamme vor dein G'lust,
so schaff! er ohni Rush und Rast,
Und ist r so en Wildsang sust!

Er hak vorher de Narre gmachk,
Und Fangis, mik ein Cicero,
Do chunk ihm eu „Idee" — gend Achk:
Es häk de Fritzli rounder g'noh,
Ob ächk de Hund das kenne ihäk
Wenn er e Wurst gsäch us Papier;
Und hurlig holi er 's Mooli-G'räih,
Und seik zuni Hund: so, blib bi mir!

Und der verstohk's, wie jedes Work
Vom Fritz, sim gueie Kamerad,
Und luegek zue, vo Ori zu Ork,
Nird stellk sich ganz xersekk xarad,
Als ob er kriiistere weik,
Was jetz de lustig Fritzli mach'.
Und — wo de Hund jetz gschleckek hak,
so denkt de Frntz: „sie g'rvih, mi sach!"

Und moolek isrig wiier dra,
Und nnmer brüner wird die Wurst,
so datz 's eim ivürkli g'luste cha —
Drum ffnd de Hund und üsen Burst
Vor luier „Ideal" ganz still;
En Jede hekk' en Zipfel gnoh,
Wenn's wvhr gst wär! — E nekks Idill,
De Fritzli und de Cicero!
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B a Jt c g.
(iayfuK.)

Seonic roar bie leisten ©tunben beS ©ageS [till uttb [tiller geroorben;
rait bleichem ®efid)t, bie großen buntten Slugett [tarr roie geifteSabroefenb,

[aß fie tf)eilnaf)mloS am freunblidj gebecften ©fjeetifcl) uub bat plot^Iid),

31t 53etfe gefeit ju bürfen. „3xt ®ir, Stattet), bitte, laß mtcf) bei ®ir
fdjlafen!" Unb oou biefer liebeooll iit ifjr l)itbfd)eS @aft3immerd)en be*

gleitet, unb Iei[e bebient, roar baS arme Ainb balb in bie fdmeeroeißen

Alflen gebettet unb faßte jefjt Stance), bie iljr gute Sîad)t fageit roollte,
feierlicE) bei ber ipanb: „Stance), ®u mußt mir etroaS ©roßeS oerfpredfen
SBillft ©u morgen roeiter fitcbjen, morgen xtnb übermorgen unb alle ©age,
bi§ ®u 23effx) finbeft? ©ijuft ®u mir baS gu Siebe, Staitcp? ©eroiß?
O ià) [elfe eS au ©einen Singen, ®u bißt fo gut, fo gut!"

„ „©pricl) xxic£)t fo, Seonie, —• id) fame nicl)t anberS als mid) mit
angftigen um ©ein Sriiberdjcn, als ob eS axtd) baS meinige märe. 3d)
Ifabe feine ruhige ©titube nteljr, bis mir unfer Äittb gefxtnben fjaben.
Slber ©u mußt jetst fd)Iafen, Seonie, ®u fieljft fo mübe aus, fo bieicb)

unb oerftört " "

„3d) roeiß fd)on — ad), mein Aopf tbjut fo roelj 3d) merEe, baß
ic£) roieber frartf roerbe, roie bamatS, als meine ïltaina geftorben roar,
unb roie bamatS, als ©effp einmal roie tobt im Seüdjett lag unb bie

Aittberfratt fagte, er roäre balb ein ©ttgel! Unb eben, roeil id) glaube,
baß id) morgen franf bin unb im $iebcr nid® melfr orbentlid) fpredjen
ïantt, fo muß id) eS ®ir jefst fagen unb bitte ©idj über SllleS: laß
mid) liegen unb forge nur um ©effp! — 3d) bin bann rut)ig itttb

getroft; oerlicre nur ja feine 3«t, bei mir 31t bleiben xtnb mid) 31t

pflegen, id) roerbe fdjott allein roieber beffer. Sticht roaf)r, Stancx), ©u
uerfprid)[t mir baS?"

,,„3a, Seonie, ®xt fannft gan3, gait3 [idjer fein"", fagte Stattet) mit*
ïeibSooïï; „„aber leg ©id) je^t f)in, Aiitbdjen, unb oerfudje 31t fdjlafcu !""

®aS arme Ainb roar aud) in ber ©Ijat furchtbar etrfdjöpft, unb fiel
balb in einen [djroeren ©glummer. SUS Stanct) fpäter and) 31t SSette

ging, fanb [ie Seonie Ijeiß an allen ©liebem, aber unberoeglidj ruljig
liegen nor tiefer SJtübigfeit §atte bod) Seonora fd)on einen ©ag unb
eine Sladft gunor in aufregenber ©orge unb Unruhe burdflcbt, unb xoar

fo frfil) am SDlorgetx [d)on oon Sudjenljof txad) Aenilroortf) geroanbert!
Acht SBunber, baß jet)t eine griinblicEje ©rfd)öpfung über baS SMbdjen faux

uitb [eine lebhaften, rufjelofett ©lieber unb ©iitne oöllig 3U lahmen fdjien.
Sieben i§r aber roadße Stamp ixt fdjroerer ©orge, SBaS lag bod)

SllleS nun auf iïjr ÏBie tourbe fie uoit ber einen Slufgabe, bie i£jr bie
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N a n r y.
(Schluß,)

Leonie war die letzten Stunden des Tages still und stiller geworden;
mit bleichem Gesicht, die großen dunklen Augen starr wie geistesabwesend,

saß sie theilnahmlos am freundlich gedeckten Theetisch und bat plötzlich,

zu Bette gehen zu dürfen, „Zu Dir, Nancy, bitte, laß mich bei Dir
schlafen!" Und von dieser liebevoll in ihr hübsches Gastzimmerchen
begleitet, und leise bedient, war das arme Kind bald in die schneeweißen

Kissen gebettet und faßte jetzt Nancy, die ihr gute Nacht sagen wollte,
feierlich bei der Hand: „Nancy, Du mußt mir etwas Großes versprechen!

Willst Du morgen weiter suchen, morgen und übermorgen und alle Tage,
bis Du Bessy findest? Thust Du mir das zu Liebe, Nancy Gewiß?
O ich sehe es an Deinen Augen, Du bist so gut, so gut!"

„„Sprich nicht so, Leouie, —- ich kann nicht anders als mich mit
ängstigen um Dein Brüderchen, als ob es auch das meinigc wäre. Ich
habe keine ruhige Stunde mehr, bis wir unser Kind gefunden haben.
Aber Du mußt jetzt schlafen, Leouie, Du siehst so müde aus, so bleich

und verstört!""
„Ich weiß schon — ach, mein Kopf thut so weh! Ich merke, daß

ich wieder krank werde, wie damals, als meine Mama gestorben war,
und wie damals, als Bessy einmal wie todt im Bettchen lag und die

Kinderfrau sagte, er wäre bald ein Engel! Und eben, weil ich glaube,
daß ich morgen krank bin und im Fieber nicht mehr ordentlich sprechen

kann, so muß ich es Dir jetzt sagen und bitte Dich über Alles: laß
mich liegen und sorge nur um Bessy! — Ich bin dann ruhig und

getrost; verliere nur ja keine Zeit, bei mir zu bleiben und mich zu
pflegen, ich werde schon allein wieder besser. Nicht wahr, Nancy, Du
wersprichst mir das?"

„„Ja, Leonie, Du kannst ganz, ganz sicher sein"", sagte Nancy
mitleidsvoll; „„aber leg Dich jetzt hin, Kindchen, und versuche zu schlafen!""

Das arme Kind war auch in der That furchtbar erschöpft, und fiel
bald in einen schweren Schlummer. Als Nancy später auch zu Bette

ging, fand sie Leonie heiß an allen Gliedern, aber unbeweglich ruhig
liegen vor tiefer Müdigkeit. Hatte doch Leonora schon einen Tag und
eine Nacht zuvor in aufregender Sorge und Unruhe durchlebt, und war
so früh am Morgen schon von Bucheuhof nach Kenilworth gewandert!
Kein Wunder, daß jetzt eine gründliche Erschöpfung über das Mädchen kam

und seine lebhaften, ruhelosen Glieder und Sinne völlig zu lähmen schien.

Neben ihr aber wachte Naney iu schwerer Sorge. Was lag doch

Alles nun auf ihr! Wie wurde sie von der einen Aufgabe, die ihr die
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roirf)tigfte auf ber gangen SDBelt gefdpenen Ijatte: non ber Sorge für bie

Sfîettung i£>rer ©Item, plotslidj roeggeriffen, nm eine nod) bringettbere jit
oerfolgen : bie Sluffinbuitg Seffg'S ©ie Ijatte oorîier taunt eine ©tunbe
$eit ju oerlieren gehabt, um fberrtt SBebfter anSfittbig ju madjen, itnb

nun tonnte fie nicljt anberS, als SlïïeS fahren laffeit unb betn oerlornen
jbittbe nadjgeljen, nad)forfd)en. SSie fonberbar fügte fid) bie§ SlfleS

Unb al§ fie nun, ermiibct ob bent fßflidpenftreit in iljreni fjerjen
itnb ob all' ben äRüljen beS oergangenen iEageS bod) ettblidj in ben

gefunben ©dflaf ber $ugenb oerfiel, träumte iljr nom ©Iternljaufe, non ber

9iotl) unb Aufregung baljeim am SDiorgeit beS 20. 2>utti; — fie falj bie

Sieben angftooll bjin unb Ijer laufen, ttac£) bem genfter fpä£>en ; fie £)örte

ben Batcr oerjioeifluiigSoolI bie fErcppe £)inabge^en, bem Briefträger
entgegen; fie £)5rte bic SJÏutter feufjen: „2ldj, märe bod) fftancp bjier,

um eS mit unS ju tragen." Unb babei füllte fid) iftmtct) im SBagen,
bie gange 2SeIt burdjfaljrenb, urn Befft) gu fudjen -— eS roar eine uro
ruljige, unerquidlidje 9ïacl)t.

9lm SRorgett faf) Seonie Irani unb fdjroinblig auS itnb ftieg bie

beforgte fftanct) ru|elo§ fort: „Sag mid) allein, gef), gel), fuel), ®u b>aft

eS oerfprodjen."
fftancp tleibete* fidjj oollftanbig jurn SïuSgepn ait xtnb tlopfte brunten

gagljaft unb bocl) entfdjloffen ait bie fEIjür i£)rer ©ante. uDiefe, guerft
ünmutljig über bie frü^e ©torung, erfdjrad i'tber Ulancp'S untjeiloerti'mbenbeS
@efid)t unb richtete fid) im Bette auf : „fftutt, toaS toirb feilte roieber

alle fftulje in meinem ijattfe aufftören? Sßaljrlid), ®ein Befttcf), fftanep,
ïjat ein ootlftänbigeS (Srbbeben in mein ru£)ige§ unb georbneteS Sebett

gebracht. 21'lleS geïjt auS ben gugett." — „£> liebe ©ante, bat fftattep,
feien ©ie gütig roie immer. ©)er liebe ®ott §at unS nid)t umfbnfl 31t

3£)nen gefdjidt, er beult, baff ©ie ttnS am beften bjelfeti lönnett. Seonie

ift fo Irani unb braucht Bflege, barf id) einen ©)oltor Ijolen? Unb battn,
bann follte idj fortgeben." ,,9lud) ba§ nod)! Seonie Irani, unb ®u roillft
fort? 3Baljrl)aftig, id) bebaure balb, baff tel) ©)id) tjerberufen tjabe. 9ütn,
roaS tjaft 3)u bettn im ©inrte?" „D ©ante Stattet), id) oerfprad) Seottie,

Ijeute unb alle ©age unermüblid) nacl) Bcffp gu forfdjen. 3e! mltÜ 5>aS

tl)un, filante, unb 0 roie frof) roäre id) ja, roetttt ©ie tttid) begleiten
tonnten! ?tber battit, roer roürbe fid) Seottie'S annehmen?

„Unb roagft ©)n roirflid), Heiner ©adfifd) oont Sanbe, ©id) allein
in ber SBeltftabt guredjtgufinben, unb bagu noct) in ïlngetegenljeiten oon
Stadjforfdjungen?" „£>, id) miif tooljl fyrau ÄnittSforb ntitneljnten, beim

id) roürbe ja Beffp nid)t einmal tennen! O meine gütige fßatljin, motten
©ie tnid) mit itjr faljren laffen? Unb roollen ©ie aud) bie ©iite !)abcn,

falls §err SBebfter cor nädjften ©ottiterStag f'etmläme, meinem Bater
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wichtigste aus der ganzen Welt geschienen hatte: von der Sorge für die

Rettnng ihrer Eltern, plötzlich weggerissen, nm eine noch dringendere zu

verfolgen: die Auffindung Bessy's! Sie hatte vorher kaum eine Stunde
Zeit zu verlieren gehabt, um Herrn Webster ausfindig zu machen, und

nun konnte sie nicht anders, als Alles fahren lassen und dem Verlornen
Kinde nachgehen, nachforschen. Wie sonderbar fügte sich dies Alles!

Und als sie nun, ermüdet ob dem Pflichtenstrcit in ihrem Herzen
und ob all' den Mühen des vergangenen Tages doch endlich in den

gesunden Schlaf der Jugend verfiel, träumte ihr vom Elternhause, von der

Noth und Ausregung daheim am Morgen des 20. Juni; — sie sah die

Lieben angstvoll hin und her laufen, nach dem Fenster spähen; sie hörte
den Vater verzweiflungsvoll die Treppe hinabgehen, dem Briefträger
entgegen; sie hörte die Mutter seufzen: „Ach, wäre doch Nancy hier,
um es mit uns zu tragen." Und dabei fühlte sich Nancy im Wagen,
die ganze Welt durchsahvend, um Bessy zu suchen -— es war eine

unruhige, unerquickliche Nacht.
Am Morgen sah Leonie krank und schwindlig aus und stieß die

besorgte Nancy ruhelos fort: „Laß mich allein, geh, geh, such, Du hast
es versprochen."

Nancy kleidete" sich vollständig zum Ausgehen an und klopfte drunten

zaghaft und doch entschlossen an die Thür ihrer Tante. Diese, zuerst

unmuthig über die frühe Störung, erschrack über Nancy's unheilverkündendes
Gesicht und richtete sich im Bette auf: „Nun, was wird heute wieder
alle Ruhe in meinem Hause aufstören? Wahrlich, Dein Besuch, Nancy,
hat ein vollständiges Erdbeben in mein ruhiges und geordnetes Leben

gebracht. Alles geht aus den Fugen." — „O liebe Tante, bat Nancy,
seien Sie gütig wie immer. Der liebe Gott hat uns nicht umsonst zu
Ihnen geschickt, er denkt, daß Sie uns am besten helfen können. Leonie

ist so krank und braucht Pflege, darf ich einen Doktor holen? Und dann,
dann sollte ich fortgehen." „Auch das noch! Leonie krank, und Du willst
fort? Wahrhaftig, ich bedaure bald, daß ich Dich herberufen habe. Nun,
was hast Du denn im Sinne?" „O Tante Nancy, ich versprach Leonie,

heute und alle Tage unermüdlich nach Bessy zu forschen. Ich muß das

thun, Tante, und o wie froh wäre ich ja, wenn Sie mich begleiten
könnten! Aber dann, wer würde sich Leonie's annehmen?

„Und wagst Du wirklich, kleiner Backfisch vom Lande, Dich allein
in der Weltstadt zurechtzufinden, und dazu noch in Angelegenheiten von
Nachforschungen?" „O, ich muß wohl Frau Knutsford mitnehmen, denn

ich würde ja Bessy nicht einmal kennen! O meine gütige Pathin, wollen
Sie mich mit ihr fahren lassen? Und wollen Sie auch die Güte haben,
falls Herr Webster vor nächsten Donnerstag heimkäme, meinem Vater
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bieg gu telcgraplgiren?" 3Xitf Stancp'g inftänbige Sitten roiUigte enblidj
bie fEante ein; aber fie blicfte, Halbem fie fid) non Seonie'S Sieber
überzeugt Ijatte, fo £>üIflo§ innrer unb roar in foldier Aufregung, baff
eg Stancp non bergen leib tffat, ber iSante alle btefe SJiüfje unb ©orge
aufgubürben. „0 ©ott, roo foil id) rocljren, roag ift meine näc^fte Sflidjt
0 meine armen (Sltern, (Sure Staitcp ift nidjt fclfulb an ber Serfäumnig
ber §ürf°i'8e; mÖ3e ©ott (Suc§ beiftefjen, ber micl) in alte bitfe Sc=

braitgitig fübjrt "

Stancp ging mit fdjroerem fpcrgen nacf) ber §arlep ©trage, unb

befpract) ilfren Sßlan mit ber ^auSMterin, fÇvan Snutgforb, roeldje Stancp'S
Eingabe unb 23ef)arrlic£)ïeit nidjt genug rütjmen tonnte. „SKit 3$nen getjen
unb fliegen, fa, bag fdjeint mir aurf) nod) fixerer a(g ber (Srfolg aller
oerfprpcljenen ©eloljuungen. ïteljr aïs fedjSgig granfen i)abe id) nur für
„©puren" ausgegeben, unb briiben burdjreigt unfer §err beit gangen
kontinent; ein SEelegramm ift gefommen, rocId)eS feine Steife non ißariS
nad) Serliit metbet, immer einer ©pur folgenb, bie er roof)l treuer
genug begafjtt." „Ol), Ijat jDerr SBebfter 3j£)ncn fe'ne Slbreffe telegrapfjtrt?"
„Stein, gräutein —©ott, roa§ gaben @ie?" „ Oanfe, eg gegt noriiber
Slber id) mug feist guerft Seffp'g Sinbermäbcgen fpreegen, bitte, führen
©ie mid) git igr!" ©ie ift oben in ifjtrent ©d)iafgimn;er unb £>at fyieber;
id) glaube, mir fottten fie niegt ftßren." „Unb bocg rotüffen roir. 3dj
mug notgroenbig einige fragen an fie gelten, benor roir urtfere Steife
antreten."

Unb, nor bag SDtäbcEpen geftettt, fag Staitcp auf ben erften Slicf,
bag bie Sranfgeit nur eine erfiinftelte roar, um bett Sefdjulbigungeu iit
ben Slidcn aller SDtitroiffenben möglicgft gu entgegen. Unb barum fragte
Stancp mil bem ©one unb ber Sitrge — faft eineS iPoligtften : Sffiic alt
roar bag Sinb? „„SBenig über groei Jfagre,"" antroortete bag SDläbcgen,

eingefcgücgtert bitrcg ftancp'g entfegloff eiteg Stuftreten. „Sonnte er gegen?"
giemlid) gut. (Sr gat fieg immer fünf beroegt."" „Serfucgte er

guroeiten auS bem gagrroägelcgen gu fteigen?" ,,„3ia, er fag uic£)t gern
barin."" „2>egt, ©ufann.e, beginnen ©ie fidj fdjarf unb fagen ©ie mir
bie SBagrgeit: roie lange liegen ©ie Sefft) allein im ffjauSgang?" ,,„Og,
roie mir mein Sopf roeg t^ut — og — cg roaren — oielleicgt — fünf
ober feegg SOtinuten."" — „Ober gegn ober fiinfgegn, nid)t nur groei

SDtinuten, roie ©ie oerfiegert gatten — 0 armeS Sinb grau Snutgforb,
fommen ©ie mit mir!"

Unb gleicg nor ber ©güre fitgr Stancp fort: ,,$d) glaube niegt, bag
man baS Sinb aug bem SBägeügen geftoglen gäbe. Siel roagrfcgeintidjcr
ift eg, bag ©effp ein ©tüd banongclaitfen — ad) ©ott, roer roeig, big

gu roelcgem Unfall! Saffen ©ie unS eine Sifte aller ©pitälcr nehmen
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dies zu telegraphiren?" Auf Nancy's iustäudige Bitten willigte endlich
die Taute ein; aber sie blickte, nachdem sie sich von Leouie's Fieber
überzeugt hatte, so hülflos umher und war in solcher Aufregung, daß
es Nancy von Herzen leid that, der Tante alle diese Mühe und Sorge
aufzubürden. „O Gott, wo soll ich wehren, was ist meine nächste Pflicht?
O meine armen Eltern, Eure Nancy ist nicht schuld an der Versäumuiß
der Fürsorge; möge Gott Euch beistehen, der mich in alle diese Bc-
dräugniß führt!"

Nancy ging mit schwerem Herzen nach der Harley - Straße, und

besprach ihren Plan mit der Haushälterin, Frau Knutsford, welche Nancy's
Hingabe und Beharrlichkeit nicht genug rühmen konnte. „Mit Ihnen gehen
und suchen, ja, das scheint mir auch noch sicherer als der Erfolg aller
versprochenen Belohnungen. Mehr als sechszig Franken habe ich nur für
„Spuren" ausgegeben, und drüben durchreist unser Herr den ganzen
Kontinent; ein Telegramm ist gekommen, welches seine Reise von Paris
nach Berlin meldet, immer einer Spur folgend, die er wohl theuer

genug bezahlt." „Oh, hat Herr Webster Ihnen seine Adresse telegraphirt?"
„Nein, Fräulein —Gott, was haben Sie?" „Danke, es geht vorüber!
Aber ich muß jetzt zuerst Bessy's Kindermädchen sprechen, bitte, führen
Sie mich zu ihr!" Sie ist oben in ihrem Schlafzimmer und hat Fieber;
ich glaube, wir sollten sie nicht stören." „Und doch müssen wir. Ich
muß nothwendig einige Fragen an sie stellen, bevor wir unsere Reise
antreten."

Und, vor das Mädchen gestellt, sah Nancy ans den ersten Blick,
daß die Krankheit nur eine erkünstelte war, um den Beschuldigungen in
den Blicken aller Mitwissenden möglichst zu entgehen. Und darum fragte
Nancy mit dem Tone und der Kürze — fast eines Polizisten: Wie alt
war das Kind? „„Wenig über zwei Jahre,"" antwortete das Mädchen,
eingeschüchtert durch Nancy's entschlossenes Auftreten. „Konnte er gehen?"
„„Ja, ziemlich gut. Er hat sich immer flink bewegt."" „Versuchte er

zuweilen aus dem Fahrwägelchen zu steigen?" „„Ja, er saß nicht gern
darin."" „Jetzt, Susanne, besinnen Sie sich scharf und sagen Sie mir
die Wahrheit: wie lange ließen Sie Bessy allein im Hansgang?" „„Oh,
wie mir mein Kopf weh thut — oh — es waren — vielleicht — fünf
oder sechs Minuten."" — „Oder zehn oder fünfzehn, nicht nur zwei

Minuten, wie Sie versichert hatten! — O armes Kind! Frau Knntsford,
kommen Sie mit mir!"

Und gleich vor der Thüre fuhr Nancy fort: „Ich glaube nicht, daß

man das Kind aus dem Wägelchen gestohlen habe. Viel wahrscheinlicher
ist es, daß Bessy ein Stück davongelaufen — ach Gott, wer weiß, bis

zu welchem Unfall! Lassen Sie uns eine Liste aller Spitäler nehmen



itub Don einem gum anbern genaue S)urd)fd;ait galten!" „„SBie !Iug
Sie finb, mein licbeS gräulein! Unb bod;, roie fdjredlid) ©ie mid)

ängftigen! ©eroig, mir motten gteicîj eine Sipe auf bev ©oligei |oten.""
Unb nun begann bie Steife Don neuem, in ebenfo planootter ffrolge roie

geftern: ©pital um ©pitat roUrbe je^i aufgefudjt, unb dou ©cttd)en gu
©ettdjen in bett Äinbevabt^cituugen gefdjritten. Iteberatt mürben fie mit
2>ntereffe angehört, roenn fie beim ©ingang iljre ®efd)id;te ergäfjtten.
Iteberatt {teilten freUnblidje ©djroeftent ihnen bie Keinen Patienten oor.
D roie traurig ftimmte ber Slnblid alt' ber teibenben Äinber bie t^eil«
netjmenbe Slanct)! ©ie begriff faum nteljr, bag nod) ^enranb froî) unb

glildlid) unb gebanfenloS in bert Sag hineinleben tonnte, roäl)renb fo oiel
©lenb auf ber ©Belt roar! ffrau Änutsforb roar ein roenig tattbliitiger,
aber bod) gab fie fid) mit Seib unb Seele ber fRadjforfdjung ïjirt.

@o uiele leibettbe @eftd;td)en bie beiben Samen inbeffen fd;on uifitirt
hatten, Seffp'S roar nod; nid)t barunter geroefen. ©djon groei Sage unb
9Md)te haden fie ©eibe in f)ingegéîjencr, felbftoergeffener, rul;igcr ©e=

harrlid)fcit bie ©tabt burc^forfd)t, unb nod; roar alte ältütje umfonft
geblieben, 3ej}t tjatten fie nur nod) ba§ Äinberl)ofpital ©t. ©oelina auger
ber ©rüde. Slm ©ortat beêfelben rourbeh fie non einer barmhergigen
©cljroefter begrügt unb fragten, ad; gum roieoielten StJiale fd)on in biefcn

Sagen, nach ihrem golblodigeit, bitnfeläugigen Schübling mit bcni @ngel§=

gefid)td)en — bie ©djroefter fdjüttelte beit Hopf — ein fold)e§ H'inb
fannte fie nidjt, lub aber bie Samen bod) gum ttiad;fd)au'eti ein, ba ja
bem Hirtbe DietlcicEjt bie fpaare abgefdinitten, geflößten fein tonnten —
aber ffrau Hmttgforb fah balb, bag and; unter ben non ©erlebungen
unb ©erbänben faft uiifenntlidjett ©atienfd)en fid) fein ©effp befartb. ©ben

oerabfd;iebeten fid) bie Samen non ber fie ^erabbegleitenben @d;roefter,

rathfd;lagenb, roaê fie nun Ifiun füllten, — alê plötjlid) eine fbanb SRanep'ê

Sinn ergriff unb baS erfd;rodene äMbctjen ^aftig fortgog : „3dj ^ann

3l;ncn •ß'11'3 oerfd)affen, ich roe'B/ 1Den ®'e fudjen. Sertrauen ©ie
mir unb fommen ©ie allein — ich lflnn ®'e nur mitnehmen, roenn ©ie
allein fommen. ©crblüfft fah SRancp ber ©ntfiihreriit oott in'§ ®efid)t;
e§ roar ein grogeS, geroaltigeS, breitfd)ultrige§ SBeib, bod; mit einem fo

guttnüthigen ©efid)t unb fo treuen Singen, bag ©ana; fagte: „3a, id)

mill 3hnen oertrauen, id) tomme!" Sofort 30g bie Unbefannte SRaucp'§
Sinn burd) ben ihren unb führte, führte ba§ junge 20fäbd)en burch ©tragen
unb ©affeit, in ein armfeligeg ©tabfoicrtel, eng unb überfüllt unb fd;mubig.
©eriiche brangeu an ihr ©ä§d)eit unb ©Sorte roher Sftenfdjen an if>r Ofjtr,
bag Stancp fdjauberte. 3ebérmann ftarrte Scànct) an, bie liebliche, frifdje
©rfd;einung in biefer ©Seit ber Slrntütfj unb ©erfommenhcit; aber Sftientanb

roagte fie 511 beläftigen unter betn ©djulge ber Kräftigen fjührerin. Siefe

und von einem zum andern genaue Durchschau halten!" „„Wie klug
Sie sind, mein liebes Fräulein! Und doch, wie schrecklich Sie mich

ängstigen! Gewiß, wir wollen gleich eine Liste auf der Polizei holen.""
Und nun begann die Reise von neuem, in ebenso planvoller Folge wie

gestern: Spital um Spital wurde jetzt aufgesucht, und von Bcttchen zu
Bettchen in den Kinderabtheilnngen geschritten. Ueberall wurden sie mit
Interesse angehört, wenn sie beim Eingang ihre Geschichte erzählten.
Ueberall stellten freundliche Schwestern ihnen die kleinen Patienten vor.
O wie traurig stimmte der Anblick all' der leidenden Kinder die

theilnehmende Nancy! Sie begriff kaum mehr, daß noch Jemand froh und

glücklich und gedankenlos in den Tag hineinleben konnte, während so viel
Elend ans der Welt war! Frau Knutsford war ein wenig kaltblütiger,
aber doch gab sie sich mit Leib und Seele der Nachforschung hin.

So viele leidende Gesichtchen die beiden Damen indessen schon visitirt
hatten, Bessy's war noch nicht darunter gewesen. Schon zwei Tage und

Nächte hatten sie Beide in hingegebener, selbstvergessener, ruhiger
Beharrlichkeit die Stadt durchforscht, und noch war alle Mühe umsonst

geblieben. Jetzt hatten sie nur noch das Kinderhospital St. Evelina außer
der Brücke. Am Portal desselben wurden sie von einer barmherzigen
Schwester begrüßt und fragten, ach zum wievielten Male schon in diesen

Tagen, nach ihrem goldlockigen, dunkeläugigen Schützling mit dem Engels-
gesichtchen — die Schwester schüttelte den Kops — ein solches Kind
kannte sie nicht, lud aber die Danien doch zum Nachschauen ein, da ja
dem Kinde vielleicht die Haare abgeschnitten, gestohlen sein konnten —
aber Frau Knutsford sah bald, daß auch unter den von Verletzungen
und Verbänden fast unkenntlichen Patientchen sich kein Bessy befand. Eben

verabschiedeten sich die Damen von der sie herabbegleitenden Schwester,
rathschlagend, was sie nun thun sollten, — als plötzlich eine Hand Nancy's
Arm ergriff und das erschrockene Mädchen hastig fortzog: „Ich kann

Ihnen das Kind verschaffen, ich weiß, wen Sie suchen. Vertrauen Sie
mir und kommen Sie allein — ich kann Sie nur mitnehmen, wenn Sie
allein kommen. Verblüfft sah Nancy der Entführerin voll in's Gesicht;
es war ein großes, gewaltiges, breitschultriges Weib, doch mit einem so

gutmüthigen Gesicht und so treuen Augen, daß Nancy sagte: „Ja, ich

will Ihnen vertrauen, ich komme!" Sofort zog die Unbekannte Nancy's
Arm durch den ihren und führte, führte das junge Mädchen durch Straßen
und Gassen, in ein armseliges Stadtviertel, eng und überfüllt und schmutzig.

Gerüche drangen an ihr Näschen und Worte roher Menschen an ihr Ohr,
daß Nancy schauderte. Jedermann starrte Nancy an, die liebliche, frische

Erscheinung in dieser Welt der Armuth und Verkommenheit; aber Niemand

wagte sie zu belästigen unter dem Schutze der kräftigen Führerin. Diese
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[taub jetjt dov einem alten, ßalb baufälligen, fdjmufngeu §aufe [tili. ,,3)d)

baute 3>£)neit," fagte bic ffratt einfadf, „baß ©ie utir armem SJBeibe

freunblicl) vertrauen. ®a§ t£)rtt unfer ©nein rooßl. Unb nun mill ici)

Seiten fagen, raie id) baju gefommen bin,, ©ie raie ein ©turmroinb £)ietjer

fortgiineßroen : ici) faß ©ie in bag (5t)elina»©pital treten unb naeß einem

golblodigeit Siitbe fragen — mit fo oieX Siebe. Unb id) faß Sie un»

oerrießteter ©aeße roteber ßeraugtommen, berat ici) ßatte in ber Stäße

geroartet. Stutt berat, gerabe ein fo Heiner, füßer ©iget betäubet fid) in
meinem fbofpital. — ©ie ftaunen — nießt roaßr, icß feße nidjt aug raie

eine ©pitalbefitjeriit Sdj bin and) ^itljaber, ®oftor unb 3Bärteriu —
Sllleg ttt einer Sßerfon." ,/ffiie Reißen ©ie beim?" fragte SRanetj immer
nerrounberter unb bent fcßlicßten 3Befen ber Unbefannten meßr unb meßr
uertraueub. „SDtargaretß ©llig nennt man mid), fagte bie Çrau jögernb.
316er Bemühen ©te fief) jeßt ba ßerauf; ju oberft im §aufe ift meine

9i>o6»tmixg, ba tjabc idj meine Patienten. 3icß fecP Sranfert SJlietßc
in ber SBocße — bag ift roettig, nießt roaßr? Unb gu oberft im §aufe
ift eg am ritßigfteit für meine Traufen, ©ie muffen fie jeßt feiert." Unb
bamit öffnete SJiargaretß eilte fcßntale Sfcßü.r unb ließ SRanctj tu ein

©tiibcßen treten, bag im ©egeufaß 31t allen SRäumeit unb ©ängcit, bie

fie big jeßt burdjjdjritten, äußerft fauber ttitb aufgeräumt auSfaî) ; fa bie

bunt überzogenen beiben SeîjnftûCjle, bic rotten 33orßäuge an ben faubern
Çenîtcrn, bie gaitjc ©itridjtuug mahnte Stauet) faft an ißre elterlicße fpütte.
Unb aueß an 23lumen fehlte eg nidjt, unb gntraulid) gtoitfc£)erte eilt

3Sögeldjeit auf bem fyenftergefimfe. ®ag ßatte. ein (aßmeg fyliigeldjeii,
berat SRargaretß ßatte eg ooit einer Säße errettet, unb aug einem Sorb
am SSobett Bellte ein fji'mbcßeit unb begeugte feine greube au SRargaretßg
Sßieberfommen. Slber alg eg griißenb ßerattgfpringen roollte, rainfeite eg

fcßmetglicß, eg ßatte ein gebroeßeneg ©ein unb roar irait tIRargaretß
mitleibgirall non ber ©traße ßeraufgetrageit unb gepflegt roorben ; fein
©eitteßen roar forgfältig oerbunben unb auf einem ©cßemel neben bem

Äorb ftanb eilt leereg ©cßiiffelcßcit; SLRargaretß legte i£)iit jeßt eine ge=

funbene Sßitrftfcßale ßinetn.
îlber an ber Sßaitb fjattc SRanctj fofort brei gute, eifente ©etten

Berouubert unb roar ju beut einen ßingeßufdjt, aug bem ein garteS Sinbet»

ftimmdjeu leife roimmerte. Unb ba lag ein ßolbfetigeg Söpfcßen mit golbenen
Soden auf bem fanbertt, guten Siffcn, ein Söpfcßen, bag SRanct) allfogleicß
jubelnb alg ein Sßebfterföpfcßen erlaitnte. 316er raie blaß, wie beängftigenb
fcßmal roar bag ©eficEjtcEjeit, roie fdjroadj atßmete bag flehte, fiiße ©efdjöpf!
SRanctj fitiete mit uitaitgfprecßlicßctt ©efüßleu oor bem ©etteßen nieber;
fie roagte meßt, bag Sirtbletn 311 Itebfofen, faft atßemlog fdjoitte fie feine

©cßTOäcße. Slber mit gliidfeligent ©efießt flaute fie bag lange gefugte
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stand jetzt vor einem alten, halb baufälligen, schmutzigen Hause still. „Ich
danke Ihnen," sagte die Fran einfach, „daß Sie mir armem Weibe

freundlich vertrauen. Das thut unser Einem wohl. Und nun will ich

Ihnen sagen, wie ich dazu gekommen bin, Sie wie ein Sturmwind hieher

fortzunehmen: ich sah Sie in das Evelina-Spital treten und nach einem

goldlockigen Kinde fragen — mit so viel Liebe. Und ich sah Sie un-
verrichteter Sache wieder herauskommen, denn ich hatte in der Nähe

gewartet. Nun denn, gerade eilt so kleiner, süßer Engel befindet sich in
meinem Hospital. — Sie staunen — nicht wahr, ich sehe nicht aus wie
eine Spitalbesitzerin? Ich bin auch Inhaber, Doktor und Wärterin —
Alles in einer Person." „Wie heißen Sie denn?" fragte Nancy immer
verwunderter und dem schlichten Wesen der Unbekannten mehr und mehr
vertrauend. „Margareth Ellis nennt man mich, sagte die Frau zögernd.
Aber bemühen Sie sich jetzt da herauf; zu oberst im Hause ist meiue

Wohnung, da habe ich meine Patienten. Ich zahle sechs Franken Miethe
in der Woche — das ist wenig, nicht wahr? Und zu oberst im Hause
ist es am ruhigsten für meiue Krauten, Sie müssen sie jetzt sehen." Und
damit öffnete Margareth eine schmale Thür und ließ Nancy in ein

Stäbchen treten, das im Gegensatz zu allen Räumen und Gängen, die

sie bis jetzt durchschritten, äußerst sauber und aufgeräumt aussah; ja die

buut überzogeucn beiden Lehnstühle, die rothen Vorhänge an den saubern

Fenstern, die ganze Einrichtung mahnte Nancy fast an ihre elterliche Hütte.
Und auch an Blumen fehlte es nicht, und zutraulich zwitscherte ein

Vögelchen auf dem Feustergesimse. Das hatte ein lahmes Flügelcheu,
denn Margareth hatte es von einer Katze errettet, und aus einem Korb
am Boden bellte ein Hündchen und bezeugte seine Freude au Margareihs
Wiederkommen. Aber als es grüßend herausspringen wollte, winselte es

schmerzlich, es hatte ein gebrochenes Bein »nd war von Margareth
mitleidsvoll von der Straße heraufgetragen und gepflegt worden; sein

Beinchen war sorgfältig verbunden und auf einem Schemel neben dem

Korb stand ein leeres Schüsselchen; Margareth legte ihm jetzt eine

gefundene Wurstschale hinein.
Aber an der Wand hatte Nancy sofort drei gute, eiserne Betten

bewundert und war zu dem einen hingehuscht, aus dem ein zartes
Kinderstimmchen leise wimmerte. Und da lag ein holdseliges Köpfchen mit goldenen
Locken auf dein saubern, guten Kissen, ein Köpfchen, das Nancy allsogleich

jubelnd als ein Websterköpfchen erkannte. Aber wie blaß, wie beängstigend

schmal war das Gesichtchen, wie schwach athmete das kleine, süße Geschöpf!

Nancy kniete mit unaussprechlichen Gefühlen vor dem Bettchen nieder;
sie wagte nicht, das Kindlein zu liebkosen, fast athemlos schonte sie seine

Schwäche. Aber mit glückseligem Gesicht schaute sie das lange gesuchte
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jïleinob an, Sconie'ë 33rüberd)en, ben oerlorcn geroefenen Sicbling! Unb
nun trat fie gu iUiargarett) @Cli§ uitb veidjte i£)r tiefberocgt betbe iganbe:
„©er ©ie aitd) fem mögen, ©ie finb ein gütiger ©djuigengel für biefe§
Äinb unb feine gange Familie. O fagen ©ie mir, mie ift eë in Sfjre
treuen fpäubc gefommen ©er Ijat eë 3>l)nen gebracfjt ?" ,,©ie bi'tvfeit
nichts nerratljen: eine ®iebin Ijat eë in einer ©träfe ber ©tabt tjerum«
taufen fefjeu unb geirrt in biefeë Quartier genommen, ©ie Raffte eine

grofe S?eto|nung für baë feine, rounberfcl)üfte JEinb; ba eS aber in iljreit
tlrmen fterben loottte nor ©c£)rocicl)e — e§ muffte lange geroeint fyabett

— fo legte fie eë mir auf bie Strme, ba ic£) gcrabe unten im §ofe ftanb,
unb rooïïte nic£)të metjr baoon roiffen. Unb ben f£ag barauf rourbe fie
o£)ue£)in gefangen unb eingefperrt unb ba roar baë arme, uerlaffene Äinblein
meine einzige ©orge!" „„0 Ratten mir baë nur gemufft! ©arum £)abeit

©ie eë uidft auf ber IfSoligei gemelbet? (fë roaren fo grofe SSeloljnungcn

ausgetrieben."" „D ïiebeë fyrciulein — baë barf id) Offnen ïaum fagen!
ÜBtein tleineë ©pital muß ein ©eljeimnif bleiben groifdjen mir unb meinen

ißatienten, fftiemanb barf erfahren, roo id) bin, Düemanb barf roiffen, baff
ic£) nocl) lebe." ,,„5Iber roarum, liebe 93ïargaret^?"" „51 et), baë ift
eigentlich eine gu traurige ©efdjidjte, unb bod) müffen ©ie fie ein roenig
roiffen, um mid) gu fcEjonen. ©elfeit ©ie, ici) roar einft fieben Satire im
©efängnijf unb follte noclj brei 3al)re barin bleiben, um einer fdjroerett
@d)ulb roilleu, bie gu roiffen ©ie itod) gu jung finb. @ë gelang mir, gu
entfliegen, bie ©eljnfucfjt itacl) meinem ölinbe Ijatte mid) bagu getrieben.
5lber eë roar bei ben 33erroanbten, bie eë aufgenommen (fatten, geftorben
unb mein fülanu §atte ebenfaïïë im ^ucljtljauë fain Heben geeubet. ©ollte
id) nun freiroillig in baë ©efängniff guriicffeljren 1111b baë Heben uuniilj
oertrauern Stein, id) ïjatte meinen Segler tief bereut unb füllte ©otteë

Vergebung im iQergen. ©t'tte innere ©timme t)iejf mid), ben ffteft meiueë
Hcbeitê beit SJtenfdjen opfern, unbetannt, unter anbernt SRameit. 3d) ging
Humpen fammelnb buref) bie ©trafen, tljat jeben ®ienft, ber mir in ben

©eg tarn, unb erhielt maitdje ©eloljnung. 3fb gog nor, i» einem ber

fc£)led)teften, überfüllteften ©tabttljeile gu rooljnen, um unentbeeft gu bleiben.

§ier oben fucEjt mid) Sîiemaub alë bie in ber fftäfje SSerunglücften ; man
roeiff iit ber ©trafje, baff id) Sltleê pflege, roaë gu mir fommt. 2>ie ffiube

ïjier ^abe id) mir fo nad) unb nad) roolptlid) gemad)t unb mir nor Hlllem,
©ott fei S)ant, biefe orbentlidjen 33etten anfdjaffen tonnen. SJîetite 5Ser=

roanbten, bie baë ©elfeimnif roiffen unb Ijüten, fcljiclert mir jciljrlid) etroaë

©elb, bemt ici) roar frütjer aitd) red)ter Heute Äiitb. ©o fitere id), roaë
uerloren ift, unb biene, roem ici) faun, um bot!) mit einem gttfriebenert
©eroiffen gu leben unb gu fterben!"

„©ott fegne ©ie!" fagte 9îanct) gerührt, „©ie (jabeit mit biefeut
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Kleinod an, Lconie's Brüderchen, den verloren gewesenen Liebling! Und
nun trat sie zu Margareth Ellis und reichte ihr tiefbewegt beide Hände:
„Wer Sie auch sein mögen, Sie sind ein gütiger Schutzengel für dieses

Kind und seine ganze Familie. O sagen Sie nur, wie ist es in Ihre
treuen Hände gekommen? Wer hat es Ihnen gebracht?" „Sie dürfen
nichts verrathen: eine Diebin hat es in einer Straße der Stadt herumlaufen

sehen und heim in dieses Quartier genommen. Sie hoffte eine

große Belohnung für das feine, wunderschöne Kind; da es aber in ihren
Armen sterben wollte vor Schwäche — es mußte lange geweint haben

— so legte sie es mir auf die Arme, da ich gerade unten im Hofe stand,
und wollte nichts mehr davon wissen. Und den Tag darauf wurde sie

ohnehin gefangen und eingesperrt und da war das arme, verlassene Kindlein
meine einzige Sorge!" ,,„O hätten wir das nur gewußt! Warum haben
Sie es nicht ans der Polizei gemeldet? Es waren so große Belohnungen
ausgeschrieben."" „O liebes Fräulein — das darf ich Ihnen kaum sagen!
Mein kleines Spital muß ein Geheimniß bleiben zwischen mir und meinen

Patienten. Niemand darf erfahren, wo ich bin, Niemand darf wissen, daß
ich noch lebe." „„Aber warum, liebe Margareth?"" „Ach, das ist

eigentlich eine zu traurige Geschichte, und doch müssen Sie sie ein wenig
wissen, um mich zu schonen. Sehen Sie, ich war einst sieben Jahre im
Gefängniß und sollte noch drei Jahre darin bleiben, run einer schweren

Schuld willen, die zu missen Sie noch zu jung sind. Es gelang mir, zu
entfliehen, die Sehnsucht nach meinem Kinde hatte mich dazu getrieben.
Aber es war bei den Verwandten, die es aufgenommen hatten, gestorben
und mein Man» hatte ebenfalls im Zuchthaus sein Leben geendet. Sollte
ich nun freiwillig in das Gefängniß zurückkehren und das Leben unnütz
vertrauern? Nein, ich hatte meinen Fehler tief bereut und fühlte Gottes

Vergebung im Herzen. Eine innere Stimme hieß mich, den Rest meines
Lebens den Menschen opfern, unbekannt, unter anderm Namen. Ich ging
Lumpen sammelnd durch die Straßen, that jeden Dienst, der mir in den

Weg kam, und erhielt manche Belohnung. Ich zog es vor, in einem der
schlechtesten, überfnlltesten Stadttheile zu wohnen, um unentdeckt zu bleiben.

Hier oben sucht mich Niemand als die in der Nähe Verunglückten; man
weiß in der Straße, daß ich Alles pflege, was zu mir kommt. Die Bude
hier habe ich mir so nach und nach wohnlich gemacht und nur vor Allem,
Gott sei Dank, diese ordentlichen Betten anschaffen könne». Meine
Verwandten, die das Geheimniß wissen und hüten, schicken mir jährlich etwas
Geld, denn ich war früher auch rechter Leute Kind. So suche ich, was
verloren ist, und diene, wem ich kann, um doch mit einem zufriedenen
Gewissen zu leben und zu sterben!"

„Gott segne Sie!" sagte Nancy gerührt. „Sie haben mit diesem



Meinen einer ganzen $amilie ein oerloreit geglaubtes ©tiicf gerettet; o

roenn ©ie müßten, roie fid) Sitte freuen roerbett, baff 23e|'fr) gefutibett ift "

„33efft;, ba Sßefjt)," tönte eS fdfroad) unb bocl) aufmerîfant aus beut

SSettcljen. „3(d), fe£)en ©ie, roie er fid; freut, feinen Stauten gu fjören!
Çrattlein, fagen ©ie itjnt etroaS con Sea, bief en Sîatnett (jat er am meiften

geroimmert." „SBillft S)u 311 Sca fotnmen, S3efftf?" Unb ba ftrecfte bas

Mnb and) fd)on feine Slermdjen, aber ttacl) 93targaretf). ®tefe naïjm eS

mit mütterlicher Siebe unb ^ärtlidffeit auf ben Stmt unb roiegte eS leife
barin. ®ann fagte fie gum Meinen: „Stnjietjen, Sea gehen ?" Unb freitbig
beutete Seffp auf feine an ber Sßanb f)ängenben Meibdfen. SJtargaretl)
unb Stauet; jogen nun bem Meinen wohlgefällig feine fdjöneu Meibd)en

an; fein bunfelblatteS ©amtntlleibd;en ftanb iljm fo reijettb, baju bic

nieblichen ©trümpfcfjen, ©d;ü|lein unb ber feine ÖQitt, 33efjt; roar ja jum
SluSfaljreit angezogen geroefeu. „(8r roirb fi«h fiel eljer erI;olett in feiner
gewohnten Pflege uttb Umgebung", fagte SJtargaretl) tröftenb §u Stauet;,
bie beforgt baS fdjtnale, roeige ©efidjtdien beS MnbeS ftreidjelte. „Unb
roie fann id) betttt mit i£)m ttadj tQaufe tommen? $d; roeiff bie SBege

nicht mehr!" ,,3>cl) roilt fdjjnell 3entaub rufen, ber eine SDrofdjfe beftetteit

foïï," fagte SJtargaretl). SJodj roie fie bie fE£)ür öffnete, tarn ein ÜDienfU

mann bie fïreppe l)erauf unb melbete: 3>oe SSarber ift ba unten, er ift
nom ©erüft gefallen unb überall nerle^t — er roifl in teilt attbereS

©pital als 31t (Sud;, ©d)roefter SJtargareth, tarnt man ifpt bringen?"
„©eroig, eS ift alleS bereit, id) roitl gleich für iïjn forgen. Slber möd)ten
©ie fd;tteïï eine ®rofcE)fe für baS Fräulein beforgen SBir tommeit gleich

herunter unb bamt felje id) 3>oe felbft." Slber bettor fie bie ©reppe hinab
gingen, natjut Stauet; tiefbewegt Stbfcljieb ttoit ber roacf'erit ©amariterin,
unb bat fie tint einen Süß. „ ©ie ehren unb Beglüden mid) bantit bis
in bie ©eele", fagte SJtargaretl) nacrer, „nun roeig ich, ^aB gute
SJtenfdjen mid) roieber lieb Ijaben!" Unb bann reidjte SJtargaretl) ber
balb im SBageit geborgenett Stauet; baS Ijolbe Mnbdjett iit bie Sinne,
Stattet; fd;aute fie ttod; lange banfbar an uttb fuljr bann ^odjbeglüdt über

ihren tljeureu ffinbling ber angegebenen Slbreffe 31t

33efft; roar in itjren Sinnen füg eiitgefd;lafcn uttb merfte ttid)t, roie

fie ilfit jetjt in fein eigenes £>auS trug.

f. ber §aïïe ftanb fperr SBebfter. Sluf baS ©eligfte itberrafd)t,
nalfm er baS Mnb attS i£)ren iit feine Sinne, unb ftatnmelte: „§aben ©ie
baS getlfan? ©ie retten jroei Seben!"

Stance's Maft, bie bis jet;t fo rounberbar ausgemalten, brach jetjt,
ba bie Slufgabe oollbractjt roar, plöt;lid; gufammett, fo bag fie ohnmächtig
roerbeitb bie SJtauer fudfte. Slber fdjon fing Çratt MtutSforb, bie non bem

SBefuch int @nelina=§ofpital gang feeftürgt nad) fbattfe gefontntett roar, baS

Kleinen einer ganzen Familie ein verloren geglaubtes Glück gerettet; o

wenn Sie wüßten, wie sich Alle freuen werden, daß Bessy gefunden ist!"
„Bessy, da Bessy," tönte es schwach und doch aufmerksam aus dem

Bettchen. „Ach, sehen Sie, wie er sich freut, seinen Namen zu hören!
Fräulein, sagen Sie ihm etwas von Lea, diesen Namen hat er am meisten

gewimmert." „Willst Du zu Lca kommen, Bessy?" Und da streckte das

Kind auch schon seine Aermchen, aber »ach Margareth. Diese nahm es

mit mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit auf den Arm und wiegte es leise

darin. Dann sagte sie zum Kleinen: „Anziehen, Lea gehen?" Und freudig
deutete Bessy auf seine an der Wand hängenden Kleidchen. Margareth
und Nancy zogen nun dem Kleinen wohlgefällig seine schönen Kleidchen

an; sein dunkelblaues Sammtkleidchen stand ihm so reizend, dazu die

niedlichen Strümpfchen, Schühlein und der feine Hut, Bessy war ja zum
Ausfahren augezogen gewesen. „Er wird sich viel eher erholen in seiner

gewohnten Pflege und Umgebung", sagte Margareth tröstend zu Nancy,
die besorgt das schmale, weiße Gesichtchen des Kindes streichelte. „Und
wie kann ich denn mit ihm nach Hause kommen? Ich weiß die Wege
nicht mehr!" „Ich will schnell Jemand rufen, der eine Droschke bestellen

soll," sagte Margareth. Doch wie sie die Thür öffnete, kam ein Dienstmann

die Treppe herauf und meldete: Joe Barber ist da unten, er ist

vom Gerüst gefallen und überall verletzt — er will in kein anderes

Spital als zu Euch, Schwester Margareth, kann man ihn bringen?"
„Gewiß, es ist alles bereit, ich will gleich für ihn sorgen. Aber möchten
Sie schnell eine Droschke für das Fräulein besorgen? Wir kommen gleich

herunter und dann sehe ich Joe selbst." Aber bevor sie die Treppe hinab
gingen, nahm Nancy tiefbewegt Abschied von der wackern Samariterin,
und bat sie um einen Kuß. „Sie ehren und beglücken mich damit bis
in die Seele", sagte Margareth nachher, „nun weiß ich, daß gute
Menschen mich wieder lieb haben!" Und dann reichte Margareth der
bald im Wagen geborgenen Nancy das holde Kindchen in die Arme,
Nancy schaute sie noch lange dankbar an und fuhr dann hochbeglückt über

ihren theuren Findling der angegebenen Adresse zu!
Bessy war in ihren Armen süß eingeschlafen und merkte nicht, wie

sie ihn jetzt in sein eigenes Haus trug.
In der Halle stand Herr Webster. Auf das Seligste überrascht,

nahm er das Kind ans ihren in seine Arme, und stammelte: „Haben Sie
das gethan? Sie retten zwei Leben!"

Nancy's Kraft, die bis jetzt so wunderbar ausgehalten, brach jetzt,
da die Aufgabe vollbracht war, plötzlich zusammen, so daß sie ohnmächtig
werdend die Mauer suchte. Aber schon fing Frau Knutsford, die von dem

Besuch im Evelina-Hospital ganz bestürzt nach Hause gekommen war, das
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ifjr liebgeroorbene junge SMbcijen iit ben Sinnen auf uitb führte fie, trug
fie faft, in ein? ber fdjönften ®emäd)er be§ §aufe§. ÜDort legte fie
9lancp fanft auf ein ©optja, ftiiijte fie mit Riffen itnb liebeoollett Rauben
uitb blieb pflegeitb unb tjelfenb bei it)r, alle? 9Jti5glid)e gu 9lancp1g ®r»

fjolitng aufbietenb.
Unterbeffen roar §err SBebfter mit SBinbeëeite bauon gu Seonte,

roeldje bei Séante ïïlancp fcfjroer erfranft barnieberlag. ©r ïjatte mit ®effp
bie ®rofd)fe fogleicb» raeiter beniitgt, um feine 99ïiitute gu oerfciumen, beim
Seonie'ê Slttffommen £)iitg, roie ber '©oftor oergroeifelt uerficEjerte, uon ber

Seruljigung iîjrer grengenlofen ©emiitljgaufregung ab.

Unb nun — roa§ füllte fie auf einmal iit ifjren Statten 3Sae> für
fanfte, fleine Sttïjemgûge iaucl)teu an i£)r ®eftd)t? 3Ka§ für ein garte§
©eftcf)tcf)en füllte fie an ifjrer SBaitge, roaS für meiere Sjaärdjen fielen
auf iljre £>anb? ©ie fd)lug frentb, ungeroifj bie Slugen auf au§ ifirent
fieberhaften ©«Plummer. ,,©inb mir im Rimmel, Seffp? Äennff ®u midj
nodj?" „Sea, Sea," Hang ba§ langentbeljrte, füfje Stimmten in it)r
Dfyr, unb groei fleine Sinne fdjlangen fid) um Seonie'8 §al§! — 9htn
roar 9ÏUe§ roieber gut, nun machte Seonie'S SSefferung erftaunlidje gort*
fc^ritte unb fie blieb mit iEjrenr Siebling nur noef) furge 3C'1 tu fEante

9lanct)'g ^Pflege.

§err ÏBebfter aber Ijatte fiel), fobalb er feine Siebtinge gufammen
glüdtid) roujjte, guriief in fein fjaug unb guerft git ber jungen Sßotjl*
tfjäterin begeben. SUancg faß rootjlgeborgen neben grau Änutäforb auf
bem ©optja, al§ §err SSebfter fie fitcEjte. Slber fo befiimmert fat) ba§

junge 9MbcE)en nodj bretrt, fo blaff uitb ernft roaren ib>re Büge, baff ber

ftitle, aber gefiiljlDolle SJlann fofort erriet^, baff eine fdjroere ©orge auf
bem fo lieblichen SSefeu laften miiffe. Unb er erfutt)te grau ÄmttSforb,
itjn mit ber '®amc allein gu laffen. 3)ann erft ergriff er 9lancp'8 beibe

§änbe: „2Bie foU idj igljnen banfen; fagen ©ie mir, roa§ iclj für ©ie
ttjun fann. ©ie £)aben einen Summer — roa§ in meiner 9Jtad)t ftel)t,
foil gefdjeljen, um Balten gu helfen !" „©, fo retten ©ie meine ©Itern
au8 ber tropften 9lott)!" flehte 9iancp, fid) fèerrn ÏBebfter gu giijfen
roerfenb, „©ie allein fömten iljnen Ijelfen. 3d) roottte ©ie fdjon fo lange
baritm bitten, ba faut ©effp'§ Serfclroinben bagroifdjen Unb nun ift btc

le£te grift — morgen fdion mufj mein Sater eine Sürgfc^aft non
gr. 20,000 begasten, roemt © i e itjm nicht au§ ber Siott) helfen, fo
finb roir alle IjeimatljloS D retten © i e unss, gütiger üperr "

©djon roäljrenb ihrer Sitte Ijatte §err SBebfter bie arme 9tancp
fanft emporgehoben unb auf ba§ ©oplja geleitet, uitb nun reichte er iljr
beruljigenb bie greunbeedjunb : „©eroifg, Sinb, feinen Slugenblicf roerbe

id) gögern, meinem lieben jgugenbfreunb alte SDanfe§fct)ulben abguftatten
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ihr liebgewordene junge Mädchen in den Armen auf und führte fie, trug
sie fast, in eins der schönsten Gemächer des Hauses. Dort legte sie

Nancy sanft auf ein Sopha, stutzte sie mit Kissen und liebevollen Händen
und blieb pflegend und helfend bei ihr, alles Mögliche zu Nancy's
Erholung aufbietend.

Unterdessen war Herr Webster mit Windeseile davon zu Leonie,
welche bei Tante Nancy schwer erkrankt darniederlag. Er hatte mit Bessy
die Droschke sogleich weiter benützt, um keine Minute zu versäumen, denn
Leonie's Aufkommen hing, wie der Doktor verzweifelt versicherte, von der

Beruhigung ihrer grenzenlosen Gemüthsaufregung ab.

Und nun — was fühlte sie auf einmal in ihren Armen? Was für
sanfte, kleine Athemzüge hauchten an ihr Gesicht? Was für ein zartes
Gesichtchen fühlte sie an ihrer Wange, was für weiche Häärchen fielen
auf ihre Hand? Sie schlug fremd, ungewiß die Augen auf aus ihrem
fieberhaften Schlummer. „Sind wir im Himmel, Bessy? Kennst Du mich

noch?" „Lea, Lea," klang das laugentbehrte, süße Sümmchen in ihr
Ohr, und zwei kleine Arme schlangen sich um Leonie's Hals! — Nun
war Alles wieder gut, nun machte Leonie's Besserung erstaunliche
Fortschritte und sie blieb mit ihrem Liebling nur noch kurze Zeit iu Tante
Nancy's Pflege.

Herr Webster aber hatte sich, sobald er seine Lieblinge zusammen
glücklich wußte, zurück in sein Haus und zuerst zu der jungen
Wohlthäterin begeben. Nancy saß wohlgeborgen neben Frau Knutsford auf
dem Sopha, als Herr Webster sie suchte. Aber so bekümmert sah das

junge Mädchen noch drein, so blaß und ernst waren ihre Züge, daß der

stille, aber gefühlvolle Mann sofort errieth, daß eine schwere Sorge auf
dem so lieblichen Wesen lasten müsse. Und er ersuchte Frau Knutsford,
ihn mit der Dame allein zu lassen. Dann erst ergriff er Nancy's beide

Hände: „Wie soll ich Ihnen danken; sagen Sie mir, was ich für Sie
thun kann. Sie haben einen Kummer — was in meiner Macht steht,

soll geschehen, um Ihnen zu helfen!" „O, so retten Sie meine Eltern
aus der höchsten Noth!" flehte Naucy, sich Herrn Webster zu Füßen
werfend, „Sie allein können ihnen helfen. Ich wollte Sie schon so lange
darum bitten, da kam Bessy's Verschwinden dazwischen! Und nun ist die

letzte Frist — morgen schon muß mein Vater eine Bürgschaft von
Fr. 20,000 bezahlen, wenn Sie ihm nicht aus der Noth helfen, so

sind wir alle heimathlos! O retten Sie uns, gütiger Herr!"
Schon während ihrer Bitte hatte Herr Webster die arme Nancy

sanft emporgehoben und auf das Sopha geleitet, und nun reichte er ihr
beruhigend die Freundeshand: „Gewiß, Kind, keinen Augenblick werde

ich zögern, meinem lieben Jugendfreund alte Dankesschulden abzustatten
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unb bamit 3huen, unferm guten ©nget, baS Seben mieber froh gu ntadjen!
©Jorgen fri'tt) fahren mir îjmiiber gu 3£)ren ©Went unb feiern einen

fr||tic(jett Sag, nid)t roal)r? Siirfett mir ©ie unterbeffen als unfern ©aft
beherbergen?"

„3d) baute 3h»«1 1,0,1 9an3e,n §e,'3en"/ jubelte ÜRancp beinahe,
mit gang anberer ©timine, mit ftrahtenbem ©lief. „21 ber für jetst möchte

ich n»d) empfehlen, um mich meiner Sante roieber einmal gu geigen unb
Seoitie eublich al§ fleine jyreunbiit glitcflicf) gu fehen." „ „ÜDann raerbe ich

©ie begleiten, mir i)°öen eigenen ÏBageit hier.""
@S mar ein glitcflidjer Slbenb in Sante SRancp'ë fsaufe, ba§ fo

lange eine ©tätte qualnoller Aufregung geroefen! 9lber eilt nocl) gliicflid)erer
©Jorgen folgte für fRancp, als fie nun, non fijerrn äöebfter ehreitooïï
begleitet, hinüberfuhr gu beit tiefbefümmerten ©Item, ihnen baS ©äcfd)en
©anfnoten, baS §err ÜBebfter i £; r gunor als Seichen lebenslänglicher
SDanfbarfeit übergeben, in bie fjattbe gu legen unb fie bamit gu erlöfen
auS langer, banger ©orgengeit!

BüJ'e frerïrirfrï lutfx Mîîtrt.
«on ©life ©berfotb.

.ÖänSd)en trieb fid) nach ber ©chute, trot) beut ©erbot ber ©Itern,
immer mieber mit böfen, ungegogciteit ©üben herum, bie grobe fftebenSs

arten, ja fogar fytüctje im SJÎunbe führten. @ine§ SageS, als er eben

mieber auS fold)er @efcllfc£)aft nach §aule fem, fdfjicfte ihn ber ©ater,
ftatt ihn gn ftrafen, in beit ©arten, mit beut ©efehl, bort bie brei

fdjönftcit 2lepfel gu holen, bie er finben föune. 5)aS mar ein Sluftrag,
ben §änSd)tn gern unb freubig ausführte.

„Sege fie auf beit SLifcf) unb fyoM jept beit fd)led)teften, ber am
meiften oerborben, menu möglich gang faul ift," fommanbirte bcr.©apa
meiter. Deicht lange unb jQänSdjen faut mit einem faulen 9tpfel gurücf.

„ÜRun thite fie alle gufammen iit bie oberfte ©djitblabe bort im

©d)ranf," lautete ber meitere ©efehl.
,,2ld) ©ater, baS märe bod) thöriebt, ber faule roirb bie gefunben

Slepfcl ja artd) aufteilen!" rief §änScfjen unroillig unb betrübt; benn bie

fdjönen jvrüdjte thaten ilpn leib.

„ S'hue, maS id) ®idj he'6e/" jd)fej3 ber ©ater ftreitg unb §änScf)en
gehorchte, menu auch h°d)ft ungern.

9îad) ein paar Sagen muffte ber Äitabe bie ©c£)u6labe öffnen unb
fattb nun, mie er'S prophegeit, nier faule Dlepfel; bie oot'her jo prächtigen
grüef)te roarett itidjt mieber gtt erfetttteit unb gang unbraud)bar geroorbett.
„2)aS habe id) ja oorljer gefagt!" rief ber Äleine; bod) ber ©ater erttärte
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und damit Ihnen, unserm guten Engel, das Leben wieder froh zu machen!

Morgen früh fahren wir hinüber zu Ihren Eltern und feiern einen

fröhlichen Tag, nicht wahr? Dürfen wir Sie unterdessen als unsern Gast
beherbergen?"

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen", jubelte Nancy beinahe,
mit ganz anderer Stimme, mit strahlendem Blick. „Aber für jetzt möchte
ich mich empfehlen, um mich meiner Tante wieder einnial zu zeigen und
Leonie endlich als kleine Freundin glücklich zu sehen." „„Dann werde ich

Sie begleiten, wir haben eigenen Wagen hier.""
Es war ein glücklicher Abend in Tante Nancy's Hause, das so

lange eine Stätte qualvoller Aufregung gewesen! Aber ein noch glücklicherer

Morgen folgte für Nancy, als sie nun, von Herrn Webster ehrenvoll
begleitet, hinüberfuhr zu den tiefbekümmertcn Eltern, ihnen das Päckchen

Banknoten, das Herr Webster ihr zuvor als Zeichen lebenslänglicher
Dankbarkeit übergeben, in die Hände zu legen und sie damit zu erlösen

aus langer, banger Sorgenzeit!

Böse Gesellschaft verdirbt gute Sitten.
Von Elise Ebersold.

Häuschen trieb sich nach der Schule, trotz dem Verbot der Eltern,
immer wieder mit bösen, ungezogenen Buben herum, die grobe Redensarten,

ja sogar Flüche im Munde führten. Eines Tages, als er eben

wieder aus solcher Gesellschaft nach Hause kam, schickte ihn der Vater,
statt ihn zu strasen, in den Garten, mit dem Befehl, dort die drei

schönsten Aepfel zu holen, die er finden könne. Das war ein Auftrag,
den HänSchen gern und freudig ausführte.

„Lege sie auf den Tisch und hole jetzt den schlechtesten, der am
meisten verdorben, wenn möglich ganz saul ist," kommandirte der Papa
weiter. Nicht lange und Hänschen kam mit einem faulen Apfel zurück.

„Nun thue sie alle zusammen in die oberste Schublade dort im

Schrank," lautete der weitere Befehl.
„Ach Vater, das wäre doch thöricht, der faule wird die gesunden

Aepfel ja auch anstecken!" rief Hänschen unwillig und betrübt; denn die

schönen Früchte thaten ihm leid.

„Thue, was ich Dich heiße," schloß der Vater streng und Hänschen
gehorchte, wenn auch höchst ungern.

Nach ein paar Tagen mußte der Knabe die Schublade öffnen und

fand nun, wie er's prophezeit, vier faule Aepfel; die vorher so prächtigen
Früchte waren nicht wieder zu erkennen und ganz unbrauchbar geworden.
„Das habe ich ja vorher gesagt!" rief der Kleine; doch der Vater erklärte
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if)Tit nun ba§ ©leidpifj unb fpvacl; : „iikttit ein einziger fauler Slpfel
bret gefunbe oerbirbt, wie füllten ntc^t mehrere böfe ®u6en einen einzigen,

wenn and) orbenttid)en, 31t verführen oermögen. @§ gab nur einen

einzigen SJleitfdjen ijieitiebeu, bem bie ©efeUfcljaft ber ©ünber nid)t ttacl)«

tljcilig geworben, IDtt weißt e§, wie biefer ©ine £>eiyt ; für alle îlnbertt
aber bleibt ba§ Sibelroort hefteten: „Sßöfe ©efellfcfjaft uerbirbt gute
©itten! fpaft 5)xt nun meine Seljre oerftanben, to nterfe ®ir'ë> uub

befolge fie."
§än§cE)eit oerfprad) e§ unb £)ielt SBort.

Huf ïicit intfvl||iiîrtrv [ für'» liebr (£l|rtffütnülrin.

@0 etwa nod) ein Setldjett jeer
SSörn SShmfcbblatt für ba§ ©brotfinblein,
92tmntt'§ ®ante ©tntna Iprtig ber
llnb fdjreibt ein SBünflpfein ltocf) barein:
©Ijriftlittbleitt, bitte fei jo gut
llttb bring bod) bent unb jette 11t ®ittb,
®m§ bort in bolbett ®räuntett rußt,
©itt garbenfäftleiit nod) gefdftoinb.

sJ8eifft, att§ bem großen SiitberbauS
SSruttnfcbweiler in ber ©aïlirêftabt:
10 gläfcblein pacft bas* Sittb bann au§,
llttb SBitber, reijenb SSIatt ttitt fBlatt :

ffritr teidjte Sunft eilt fcEjött flarquett,
©itt feftlid) ®irci)enfettfterleiit ;

®a§ SRitfter pigt bap, wie nett,
Sffiie fattber eê gemalt mill fein!

grftr Wadjfenbe ©efd)icllid)!eit
Stub neue groben. frfjott prlpanb:
Siel SSliimlettt, toie ber SBalb fie beut,
®er ©arten unb ba§ fjaibelnttb.
®te formen gab ber Hünftler fdjon,
®ie fyarbeit malt baê SÜttb barein,
llttb feiner 9JÎiifje wirb pnt Solftt
®ie fd)öitfte Suft befdfieben fein:

©itt Schaffen nndj- bem ffbeal
©2it fittttig ftillem fßinfelftr.icf),
fftt ©rettpn, bod) mit eigner SBaljl,
93is! bunter ißracbt bie Seere Wid).
Sunt tßiufettupfen jdfott bereit
atebn SBäfferletn tu bunter Söatjl.
D ©briftfinbleiit, baft ®n ttocb Seit,
ïtefnd)' bett garbemttamt einmal!

— 187 —

ihn: »uii das Gleichmß und sprach: „Wenn ein einziger fauler Apfel
drei gesunde verdirbt, wie sollten nicht mehrere böse Buben einen einzigen,
wenn auch ordentlichen, zu verführen vermögen. Es gab nur einen

einzigen Menschen hienieden, dem die Gesellschaft der Sünder nicht
nachtheilig geworden, Du weißt es, wie dieser Eine heißt; für alle Andern
aber bleibt das Bibelwort bestehen: „Böse Gesellschaft verdirbt gute
Sitten! Hast Du nun meine Lehre verstanden, so merke Dir's und

befolge sie."
Hänschen versprach es und hielt Wort.

Auf den Wunfchzeddrl füe's liebe Clzeistkindlem.

So etwa noch ein Zeilchen leer
Vom Wunschblatt für das Christkindlein,
Nimmt's Tante Emma hurtig her
Und schreibt ein Wünschlein noch darein:
Christkindlein, bitte sei so gut
Und bring doch dem und jenem Kind,
Das dort in holden Traumen ruht,
Ein Farbenküstlein noch geschwind.

Weißt, ans dem großen Kinderhaus
BrunnschWeiler in der Gallnsstadt:
1U Fläschlein packt das Kind dann aus,
Und Bilder, reizend Blatt um Blatt:
Für leichte Kunst ein schön Parquett,
Ein festlich Kirchenfensterlein:
Das Muster zeigt dazu, wie nett,
Wie sauber es gemalt will sein!

Für wachsende Geschicklichkeit
Sind neue Proben schon zur Hand:
Viel Blümlein, wie der Wald sie beut,
Der Garten und das Haideland.
Die Formen gab der Künstler schon,
Die Farben malt das Kind darein,
lind seiner Mühe wird zum Lohn
Die schönste Lust beschicken sein:

Ein Schaffen nach dem Ideal
Mit sinnig stillem Pinselstrich,
In Grenzen, doch mit eigner Wahl,
Bis bunter Pracht die Leere wich.
Zum Pinseltupfen schon bereit
stehn Wässertem in bunter Wahl.
O Christkindlein, hast Du noch Zeit.
Besuch' den Farbenmann einmal!
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Sit wirft bet tf)Ttt rtocf) fetjeit
Silt attber' fetneë ®ittg :

S-Biet ißiittletn borten ftetjen
gilt manchen Schreiberling.
§iir Heine ©chriftgetelfrte
SBiir' ed eitt barternb ©tiicf,
SBenn'd (Shriftfiubtein befrbeerte
©old) wader' SKiiMftiicE.

©ott er £)iibfd) aufrecht ft^eit
Bu |>aufe ntit ©ebutb,
©o fdjenfe, gelt, bent Schüben
SSrunufdjweiterd Sinberpuït.
®ir wirb mit ffreubett bauten
®ad ®öd)terteiu, ber Sohn,
littb Sattte'd SCSunjchgebanten
Ste fittben reidjen Sohn.

IläflffrltöJungen tum Hr. 11.

t. (Stehntich wie ûortjçr Sdîet)£, Sehnt, ipetm) 9Jîaf)ï, tçtl)m, frntm.
3. Ste fliege. 3. ®er gKugerhut. 4. ©(od (Sriitfgtad, gentglad). 5. ©cljeibe.
6. pappet, ÎJSappe. 7. 9tffe, SBaffel.

@itt äufamhtengefcptcä SB'ort.
®ie erfte ©itbe, hu bringt fchtcr $id) sunt ©ntfefeeit,
®ie ^Weite aber wirb im Setter ®idi ergöfsen,
Itnb gar sunt ©anjen Wirft ®u ®ict) uergititgtich fe|eu!
®och mué her $apa erft famad. bad SOicffer wefën.

Briofbaßon.
^afef. DJÎaria ©rumbaä). Söirb tpof)I ba3 mandjmal an ©ein ©djtoefterc&cn in ©t. ©apt)o=

föeftdjen aud) ferner bei ©ir einfroren bitrfert, j rin? ©ann grüß' e§ aud) üielmal Oon mir
menn e§ ietjt auf eigenen jtuei filbcrnett fjiißiein unb c§ inödjte mir bod) bon feinem (Srge^en
marfdjirt? (£•§ ift ja ganj munberbar angegangen,

1 berieten!
wie itCt) ba§ Refill in Seinem lieben' §erjdjen ,Jcrn_ sanaaaiie. TOarlba Raffet.nnseUranSeU I)at: Jfeiert Mn tajeim, lidm ®l(t wobl mein netnfteS S^rcisetltin,fiiaen (Selänbe am eee? «ait Su fctt ®e- «nt> bod) fo atoB Sein] »tief,
dndjte îiancj" nun bon Anfang an te|en Set ba mit anbetit im Serein

Mltnenî ®IUB nur Seme beben gltcrn forme 3n.» vott)c ,ÖRuäd,en lief.
Stennp, milice unb fftene, unb erjabte mir batb
mcfjr oon ifynen unb oon ber freunölidjeu pariai Unb ®eine SBörtlein Ia§,

SSern. grnft SBtjBmann. ÏBeldjeS oon Seinen adob ift b„8Oiefn Sdmlfädjern ijaft Sn am liebften? Unb S'^nftStÄ " ^ '

loo bift ©u benn einquarfirt unb mie Oiele ^ d) - i p n.

©d)üler finb in ©einer Klaffe? Kennft ©u ben SDod) tooÇnt e? gar fo meit bon ïjicr,
Hermann SBalfiger? §aft ©u einen meiien

;
©ort an bem s2lareflu|;

©d)ulmeg? Unb ma§ tf)nft ©u am liebften in ©'rinn bringt ba§ ^eftlein il)m oon mir
©einer freien $eit? Unb fetyreibft ©u aud) j ©en allerfd)önften ©rufe!
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Du wirst bei ihm noch sehen
Ein ander' feines Ding:
Viel Pültlein dorten stehen
Für manchen Schreiberling,
Für kleine Schriftgelehrte
Wär' es ein dauernd Glück,
Wenn's Christkindlein beschwerte
Solch wacker' Möbelstück,

Soll er hübsch aufrecht sitzen

Zu Hanse niit Geduld,
So schenke, gelt, dem Schützen
B r u n n schweiler s Kinderp nlt.
Dir wird mit Freuden danken
Das Töchterlein, der Sohn,
lind Tante's Wnnschgedanken
Sie finden reichen Lohn,

Räthsellösungen von Nr. 11.

t, sAehnlich wie vorher Mehl, Lehm, Helm) Mahl, lahm, Halm,
â. Die Fliege. 3. Der Fingerhnt, 4, Glas (Trinkglas, Fernglas). 5, Scheibe,
6, Pappel, Pappe. 7, Affe, Waffel.

Ein zusammengesetztes Wort.
Die erste Silbe, hn! bringt schier Dich zum Entsetzen,
Die zweite aber wird im Teller Dich ergötzen,
Und gar zum Ganzen wirst Du Dich vergnüglich setzen!
Doch muß der Papa erst famos das Messer wetzen.

Briefkasten.
Aaset. Maria Grumbach. Wird wohl das manchmal an Dein Schwesterchen in St. Sapho-

Heftchen auch ferner bei Dir einkehren dürfen, rin? Dann grüß' es auch vielmal von mir
wenn es setzt auf eigenen zwei silbernen Füßlein und es möchte mir doch von seinem Ergehen

wie sich das Hesili in Deinem lieben' Herzchen Länoqasse. Marcha Kasicr,
eingeschmeichelt hat I Fern von daheim, beim °

Bist Wahl '.»ein kleinstes Schreibcrlein,
Men Gelände am see? Past Du die G-. und dach so groß Dein Brief,
chlchte .Nancy- nun da» 'Ansang an Ie,en Der da mit ändern im Verein

können? Grust m.r Dem- Neben Eltern, sowie .^'S rothe Häuschen lief,
Jenny, Alice und Rene, und erzable mir bald
mehr von ihnen und von der freundlichen Maria! Und als ich Deine Wörtlein las,

Bern, Ernst Wyßmanu. Welches von Deinen
vià Schulfächern' hast Du am liebste,. Und Dach tch. welch Uebes K.nd tst das.

wo bist Du denn einquartirt und wie viele ^ 1 ch l s y n.

Schüler sind in Deiner Klasse? Kennst Du den Doch wohnt es gar so weit von hier,
Hermann Balsiger? Hast Du einen weiten Dort an dem Aarefluß-,
Schulweg? Und was thust Du am liebsten in D'rum bringt das Heftlein ihm von mir
Deiner freien Zeit? Und schreibst Du auch Den allerschönsten Gruß!
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^äern. fyriii Nußbaum. ©rao, meiii junger
fyreunb, baß ©u ob ad' bett neuen Stubicn unb
©reigniffen unb $ameraben bie ©ante nid)t Oer»

geffen t>aft, bie fid) immer fo ^erjlid) über ©eine
luftigen Srieftein freut unb b'rauf planget.
©ihreibc mir einmal oon (Surer ©dfute unb öon
©cittern Nebelt ben ganzen ©ag, unb mie'S ben
lieben ©Hern unb ©efdjmiftern gel)t. Unb bleibe
frob) unb fleißig, frifd) unb fromm unb frei!

SSifdjofôjefT. .Tjotet Spelöetia. 6nima ©Hitler,
©in fftamenSjcbmcfterleiu oon ©ir ift l)ier aud)
meine Heine fyreunbin, unb ©ein ©amc mar
mir barum fogleid) eine fyreube. ©o, ©u bift
alfo ein gefchäftigeS öetfcrlein baheim? ©, toie
oiel lannft ©u ba lernen, tnadje ©id) nur red)t
notljmcnbig, baß man an allen ©den beut ©tnmcli
ruft! 2öat eS benn rcd)t luftig beim ©rubren»
3ufammenjug?

(SgCisau. ©farrhauS. Wartha ©3ilb. 3a,
baS märe aflerbingS ein fyefttag fiir'S rotl)e
.sjäuSchen gcmefeit, menn fo liebe, iiebc Seute
barin eingefeljrt mären. 3di l)ätte (Sud) fogleid)
erfanut, auS bem oft betrad)teten ©ilbd)en," unb
mir hätten unS gemtß gegenfeitig oiel 311 erjäljlen
gehabt. Unb id) toeiß aud), maS für einen Hcinen,
lieben ©ßasiergang mir bann 3ufammcu gemadjt
haben mürben. — §abt 3hr ^uc*) ÙfH Öu^ frs
holt oon bem fd)limmen Stcuchhuften, 3hr armen
kleinen? Unb hobt 3hr einen red)t fröhlidjen
Aufenthalt in Ölten gefeiert1? ©enfe, ©eine
©irnen leben nod) gefunb, obgleich fie alte ©age
fçh'ôner unb Ocrlocfenber auSfcbcn; ich ntöd)tc bie
lieben fyrüd)te Oon ©einem ©äumlein fo lange
als möglich aufbemal)ren!

6^80* Sbo SOlantel. Weinft ©u, ich tonnte
böfc fem über ein langes ©chmeigen? 3d) mei ß
Oiel 311 gut, meldje Arbeit ein ©rief ift fiir ein

•lebhafte» $inï>. Unb bann, fo ein aflcrliebftcS
©rteflein mürbe bie ©arrière ber ©mpfinblidjfeit
balb über ben Raufen merfen! 3d) tjabe ©ein
altcS ©d)ul3immer felber lieb gemonnen buret)
©ein tiebeS ©laubern, mic bie ©cbmalbeti fich
b'rin ein ©eftd)en bauten unb bie3ungen fütterten
©inen anfdjautidjeren AnfchauungS «Unterricht
fönntc man fid) mahrlich nicht beulen, ©taub'
»Ohl. baß ber £>err Öejjrcr (Suer jeitmeiligeS
Abfchmeifeù oom Unterricht freutiblid) gebulbet
hat! 9Bie ift eS im neuen ©aal? — 9®ir hoben
aud) ein liebe§ großes ©chüljimmer, hetl unb
fonnig, hod) unb gefunb. ©antit ©u mid) finbeft,
menu ©u allenfalls näfhften ©otnmer oon Arbon
herfdjmimmft mie ein g-ifdjlein, fo frage nur ber
©hotograbhic Wange & ßabhart nad); glcid)
gegenüber ift'S rotl)e Räuschen!

(jpnttenba. Catharine 3ennt). Ad), ©u ïcnnft
mein liebe», luftiges Anneli (Sgg? 2Sie mid)
baS freut! ©ag' nur, baß id) c» lieb behalte
für alle 3eücn' toeil eS fo frifd) unb faöflidj
ben toeiten 9Iieg üou ©olbad) hermanberte in
ben ßinbergarten, bei jebem Wetter! Unb bann
lam'S fo Oergniigt au, mol)IOerforgt in feinem
guten, mannen Wäntetcin, unb hotte immer Oiel
311 cr3äl)len! — Unb mie geht eS ©ir unb (Sud)
Allen Weinft ©u, ich ftetlte mir ©einen ©ruber
oor als ©oftittou auf bem ©od, mit langer
©eitfehe, ©reffentjut unb einem Heinen £>orn?

O nein, ©oftillon ift eine poetifdje ©C3ei(hnung
für alle Scute, meld)e mit lieben ©riefen ober
©otfdjaften 3U tl)un haöen • foil er nur
nid>t etwa brummen, ©ein ©riiberd)cn, fonbern
ein galantes Stnijli machen!

gbtxxsau. $rieba Wittetl)ol3cr. ©ein fdjöner,
großer ©rief »artet auch fd)on lange auf ©c»
antmortung, gelt? ©S freut mid), baß ©u auf
ber ©d)ulrcifc fo begeifiert marft, baß ©u ©id)
faft heifer gefungen — unb baS braucht oiel bei
einer frifchcn Apben5eIler=SangeSfehtc ©S ift
aber aud) munberbar fdjön am ©eealpfee, id)
habe ihn in lebenbiger ©rinnerung unb auf
einem ©ilb au ber Wemb; aber bei ber ©etrad)»
tung ber fftatur mei.be id) immer gan1, ftitt; ja,
al§

"

id) juin erfteit Wal hol)c ©erge fah, ben
Altmann unb ©äntiS, brachte mid) ber gemattige
©inbrud 311 ^ratten. ©u hoft ein fd)öneS Sanb
unb ein jrfjöneS, ßräthtigeS ©täbtd)en; id) fenne
hier aud) ein liebeS fyräulein fj. oon §eri§au.

JironBühf bei ©t. ©allen. AgneS ^afner.
3a, gemiß fofift ©u mir aud) ,,©u" fagen; e§

ift bann gleid) fo heimelig, als ob mir uns
jdjon lange fennten. 3^ gratulirc ©ir 3U111

eigenen Stiaoier unb münfdje ©ir immer mehr
fyreubc am ©tubium. §aft ©u jebe ©)od)c eine
©tunbe? — ©u lannft au^ red)t fctjön fchreiben,
unb id) beule, meine neue Heine f^eunbin jei
ein $inb, an bem mir fjreube hohen lönnen.
©eine ©cfdjreibuug oon (Surer freunblichen
©utibeSfcicr trotj bcS naffen llnterbrudjS hflt
mid) gefreut, id) banle ©ir!

.XangenthnC. ©mma SJlarti. @i, maS hobt
3h^ für einen luftoollen©ommer gehabt: 3ugenb=
feft unb ©i.amcnrei}e nad) bemSiütli! ©a bleibt
©ir ba» fdjönc 3ot)r ber ©unbcSfeier gemiß in
leuchtenber (Srinncrung! Hub jetjt lernft unb
arbeiteft ©u mieber fleißig unb fpielft eifrig
Sllaoier? ©biclft ©u (Stübcn ober ijoft ©u eine
©d)ulc? 9Bie lange haft ©u fcfmit ©tunben?

^appier lieber 2BOtmar unb fRiga.
Seopolbine 5ïnud)el. ©0 meit fort ift unfer
UBanbcrOögclcin geflogen, baß ber ©oftftemipel
in £)icrogli)pI)en (für ©îenfchenlinber, bie nicht
ruffifch lönnen) erfd)eint! Ünb bcnuoch bleibt
eS treuen ©iitncS ben alten greunben ergeben
unb fd)idt fo liebe hübfehe ©erid)te in bie £eimatt),
baß mir bitten, auS bem ©rieflein ein menig
oorlefen 311 bürfen an bie $orrcfponben3=$£ame»
raben! feie gern möd)te id) ©eine lieben 3ög»
linge fet)en, nub ©uer ©djloß unb ©uern ©art
uni) ©eine ganse Umgebung, mo ©u mic in
einem ©tärd)en lebft; fo mar eS ©ir gemiß fdjon
felber 311 ©lutl), befonbcrS aud) bei ©einem Auf»
enthalt am ©leer mit ber gräflid)cn Familie,
nid)t mal;r?

^ettgnau. ©ophie SoQag unb <$>euf, 3rma
©oflag. Alle beibe ©djmefterlcin führe id) im
©eifte in mein .'gäuSdjen, baS biet oiel ©lüd
unb Siebe unb fyreubc. aber aud) Oiel Oiel Arbeit
beherbergt, ©onft tonnten bie lieben jungen
fjreunbinnen nicht begreifen, mie man 4 lange
feonate auf fo freunbltcße ©rüßd)en auch gar,
gar feine Antmort gibt! llnb id) hätte bod) gleich
ein ©aubeupärdjen foHen fliegen laffen mit jmei
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ZZern. Frit; Nußbaum. Brav, mein junger
Freund, daß Du ob all' den neuen Studien und

gessen hast, die sich immer so herzlich über Deine
lustigen Brieslein freut und d'rauf planget.
Schreibe mir einmal von Eurer Schule und von
Deinem Leben den ganzen Tag. und wie's den
lieben Eltern und Geschwistern geht. Und bleibe
froh und fleißig, frisch und fromm und frei!

Wischofszett. Hotel Helvetia. Emma Müller.
Ein Namensschwesterlein von Dir ist hier auch
meine kleine Freundin, und Dein Name war

also ein geschäftiges Helferlein daheim? O, wie
viel kannst Du da lernen, mache Dich nur recht
nothwendig, daß man an allen Ecken dein Emmeli
ruft! War es denn recht lustig beim Truppen-
zusammenzug?

Hgkisan. Pfarrhaus. Marlha Wild. Ja.

Häuschen gewesen, wenn so liebe, liebe Leute
darin eingekehrt wären. Ich hätte Euch sogleich
erkannt, aus dem oft betrachteten Bildchen, und
wir hätten uns gennß gegenseitig viel zu erzählen
gehabt. Und ich weiß auch, was für einen kleinen,
lieben Spaziergang wir dann zusammen gemacht
haben würden. — Habt Ihr Euch jetzt gut
erholt von dem schlimmen Keuchhusten, Ihr armen
Kleinen? Und habt Ihr einen recht fröhlichen
Aufenthalt in Ölten gefeiert? Denke, Deine
Birnen leben noch gesund, obgleich sie alle Tage
schöner und verlockender aussehen; ich möchte die
lieben Früchte von Deinem Bäumlein so lange
als möglich aufbewahren!

Ida Mantel. Meinst Du, ich könnte
böse sem über ein langes Schweigen? Ich weiß
viel zu gut, welche Arbeit ein Brief ist für ein

-lebhaftes Kind. Und dann, so ein allerliebstes
Brieflein würde die Barrière der Empfindlichkeit
bald über den Haufen werfen! Ich habe Dein
altes Schulzimmer selber lieb gewonnen durch
Dein liebes Plaudern, wie die Schwalben sich
d'ri n ein Nestchen bauten und die Jungen fütterten
Einen anschaulicheren Anschauungs-Unterricht
könnte man sich wahrlich nicht denken. Glaub'
wohl, daß der Herr Lehrer Euer zeitweiliges
Abschweifen vom Unterricht freundlich geduldet
hat! Wie ist es im neuen Saal? — Wir haben
auch ein liebes großes Schulzimmer, hell und
sonnig, hoch und gesund. Daniit Du mich findest,
wenn Du allenfalls nächsten Sommer von Arbon
herschwimmst wie ein Fischlein, so frage nur der
Photographie Mange k Labhart nach; gleich
gegenüber ist's rothe Häuschen!

Hnnenda. Katharine Jenny. Ach. Du kennst
mein liebes, lustiges Anneli Egg? Wie mich
das freut! Sag' nur, daß ich es lieb behalte
für alle Zeiten, weil es so frisch und fröhlich
den weiten Weg von Goldach herwanderte in
den Kindergarten, bei jedem Wetter! Und dann
kam's so vergnügt an, wohlversorgt in seinem
guten, warmen Mäntelein, und hatte immer viel
zu erzählen! — Und wie geht es Dir und Euch
Allen? Meinst Du, ich stellte mir Deinen Bruder
vor als Postillon auf dem Bock, mit langer
Peitsche, Tressenhut und einem kleinen Horn?

O nein, Postillon ist eine Poetische Bezeichnung
für alle Leute, welche mit lieben Briefen oder
Botschaften zu thun haben! Also soll er nur
nicht etwa brummen, Dein Brüderchen, sondern
em galantes Knixli machen!

Kerisau. Frieda Mittelholzcr. Dein schöner,
großer Brief wartet auch schon lange auf
Beantwortung. gelt? Es freut mich, daß Du auf
der Schulreife so begeistert warst, daß Du Dich
fast heiser gesungen — und das braucht viel bei
einer frischen Appenzeller-Sangeskehle! Es ist
aber auch wunderbar schön am Seealpsee, ich

habe ihn in lebendiger Erinnerung und auf
einem Bild an der Wand; aber bei der Betrachtung

der Natur weide ich immer ganz still; ja,
als ich zum ersten Mal hohe Berge sah, den
Altmann und Säntis, brachte mich der gewaltige
Eindruck zu Thränen. Du hast ein schönes Land
und ein schönes, prächtiges Städtchen: ich kenne

hier auch ein liebes Fräulein F. von Herisau.

Kronbüht bei St. Gallen. Agnes Hafner.
Ja. gewiß sollst Du mir auch „Du" sagen; es

iit dann gleich so heimelig, als ob wir uns
schon lange kennten. Ich gratnlire Dir zum
eigenen Klavier und wünsche Dir immer mehr
Freude am Studium. Hast Du jede Woche eine

und ich denke, meine neue kleine Freundin sei
ein Kind, an dem wir Frende haben können.
Deine Beschreibung von Eurer freundlichen
Bundesfeier trotz des nassen Unterbruchs hat
mich gefreut, ich danke Dir!

Langenthat. Emma Marti. Ei, was habt
Ihr für einen lnstvollen Sommer gehabt: Jugendfest

und Examenreise nach dem Nütli! Da bleibt
Dir das schöne Jahr der Bundesfeier gewiß in
leuchtender Erinnerung! Und jetzt lernst und
arbeitest Du wieder fleißig und spielst eifrig
Klavier? Spielst Du Etüden oder hast Du eine
Schule? Wie lange hast Du schon Stunden?

Lappier Ueber Wolmar und Riga.
Leopoldine Knuchel. So weit fort ist unser
Wandervögelein geflogen, daß der Poststempel
in Hieroglyphen (für Menschenkinder, die nicht
russisch können) erscheint! Und dennoch bleibt
es treuen Sinnes den alten Freunden ergeben
und schickt so liebe hübsche Berichte in die Heimath,
daß wir bitten, aus dem Brieflein ein wenig
vorlesen zu dürfen an die Korrespondenz-Kameraden!

Wie gern möchte ich Deine lieben Zöglinge

sehen, und Euer Schloß und Euern Park
und Deine ganze Umgebung, wo Du wie in
einem Märchen lebst; so war es Dir gewiß schon
selber zu Muth, besonders auch bei Deinem
Aufenthalt am Meer mit der gräflichen Familie,
nicht wahr?

Lengnan. Sophie Bollag und Genf, Irma
Bollag. Alle beide Schwesterlein führe ich im
Geiste in mein Häuschen, das viel viel Glück
und Liebe und Freude, aber auch viel viel Arbeit
beherbergt. Sonst könnten die lieben jungen
Freundinnen nicht begreifen, wie man 4 lange
Monate auf so freundliche Grüßchen auch gar.
gar keine Antwort gibt! Und ich hätte doch gleich
ein Taubenpärchen sollen fliegen lassen mit zwei
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©rieften, Dom ©obenfee bis jum Seman, um
51t melben, bafe ntid) bàS Soutenir feïjr gefreut
unb lebhaft art alte Reiten erinnert f>at, mo bie
„munberfcfeöne ©tabt" mir als einjähriger Auf*
enthalt meiner ©efemefter unb als ôeitnatb
mehrerer ©cbulgettofftnnen, bie hier im 3nftitut
meilten, lieb unb interefjant mar! Unb jetjt
alfo auf's ifteue buret) Angehörige unferS Sdjrciber*
Iein=©ercinS, oon beuen id) bod) trot) beS langen
©dpoeigenS Karbon unb liebe ©otfdjafteit ertjoffe.
SDenn id) möd)te fo gerne miffen, mie'S Aden
get)t, bem ausgeflogenen ©ögcldjeit Srma unb
bem mieber jutn lieben Wftcben zuriidgefebrtett
©opbie? Unb ber ganzen lieben Çantilie?

cÊtdjtenfteig. Sili ©rob bei ©ante «Steger
im §of. .ftaft ©u ©eine Arbeit fertig, baS

£>atStud) für bie liebe tranfe ©ante? ©3aS für
eine ôanbarbeit feaft je^ Öber „fdjafft"
3l)r febott am ©efeneentamt unb am ©efenee*
t)äu§d)en? ©aS titufe ja ganz tjcrjig fein, mit
betn Sicfetlein b'rin! ©u baft einen fcfeönen ©ag
als ©eburtStag gehabt, ben ©ettag! ©a bift
©u gemife ben ganzen ©ag red)t feierlich brat)
gemefen?

cÇujern. ©da Sßiefeifer. ©ie ©riifee oon
©einer lieben Warna unb ©uerm Fräulein unb
bon bem Heilten fyräuleitt ©da feaben mid)
berjlid) gefreut unb id) ermibere fte mit ©ant.
3d) tnöcfete zufefeen, mie ©u ben ganzen ©ag be=

fd)äftigt bift, balb mit fernen, baib mit ©bieten,
balö mit Siefen, balb mit Spazieren ober ©djlitt*
fcfeufelaufcn. Stannft ©11 auet) fdjmimttien unb
turnen unb tanzen? Weifet ©u itod), mie eS

im giriuS war, unb midft ©u mir nod) bauon
crjäblen

3eanne ißiefetier. Alfo ein iteueS öättbefeen
unb ein neues liebes ©laubermünbrf)en? ©riifj
©Ott, Heine 3eanne, id) freue mid) über ©einen
Sßrief unb auf ben bon Alice, meld)en id) in brei
Saferen erhalten merbc! Unterbeffen mufet ©u
mir bait berieten, maS ©ein IiebeS ©djmefterlein
ben ganzen ©ag tbut. Unb maS für einen
©tunbeitplait baft ©u? — 3$ featte einmal eine
Heine milbe ©lullte im Slinbcrgartcit, meifet ©u,
eine Wenfdjenblutite, eine 5jäbrige Spanne. ©ie
folgte nur, memt icb fie „ma douce petite
Jeanne" nannte, ©ie batte bunHc Augen unb
buntte Sorten unb ein frifcferotfecS Waulcfeeit unb
fefeneeraeifee 3^bn^)eu unb fprad) franjöfijd).

«©ütjefffül). fRofette gürefeer. ©eine öcimatfe
ift mir fcfeott lange gar lieb burd)'S Sift jpalbi*
mann! Unb b'runt feabc id) greube mit jebem
©rieflein auS Sütjelfliil). 3d) £)ätte mobl gerne
©eine lieben ©Item gefebeu, mie fie zum feiftori*
fdjett Umzug in ©erti geborten. WaS bat ©ir
in ©ern am beften gefabelt? Sentft ©u fdjon
fraitjöfifd) iit biefer klaffe? Unb luelcfeeS $ad)
baft ©u am liebftett? Unb melden Wochentag?

.©ü^er^üb-gjofbOatf). Warie ©raf. Wie
freue id) mid) über ©eine $ort}cferitte im ©rief»
fdjreiben! 3fer 9cU)*fe einen re($* 9uten
Sebrer, ba ©u fo geläufig befefereiben lannft,
maS ©u auf ber IReife erlebt baft. §abt Sfev
Diele Aufgabelt uitb Diele ©cfeulftiinbeTi? 3d)
l)öre immer fo gern Doit ber ©cfeule unb Don
ber übrigen ©feätigfeit meiner lieben ©djreiber»

lein erzählen, alfo fomiite balb mieber auf ein
ipiaubcrftünbcfeen zu mir!

2leud)âtef. ftrieba Nobler. ©0, beim Ab*
ftaüben uitb giuimeraufräunten lommen ©ir fo
lticblidje ©erSleiit in ben-©inn? diatürlid) be*
balte id) fte fcfeön auf, unb beule mand)tnal
bariiber nad), maS ©eine neue Umgebung unb
©bätigfeit mobl für eine Wirlung bat auf ©id)?
3d) mar grenzenlos erftaunt, ©id) jmciteS $ücfe*
lein fd)oit fo friib auS beut feeimifcfeeK 9ieftd)en
entflattert 5V fe^cn, unb baju gleich fo meit unb
in frembeS ©ebiet? ©u mußt mir bait einmal
bie ganze ©efdiicfete Doit ©einer SuftDeränberuitg
erzählen, unb mann uitb mie ©u gereist bift!

^ßenitetfen. Sina Weier, ©erzeife', bafe id)
©ir ben Katalog fo lange niebt febidte. §aft ©u
nun ctmaS für ©ein ©otteli beftedt? Wie gebt
eS ©ir unb maS treibft ©u jetzt Unb mie gebt
eS ©eilten lieben ©Item unb ©rübern?

'g'tfa. 3ba ©teiger. ©itte, beule nur leinen
Augenblicf, bie ©ante bättc ©icb meuiger lieb
ctlS früher, ober ©eine lieben, fd)öneit ©riefe unb
ad' bie lieben ©rüfje ©einer Familie lägen in
f^auerlidjer ©ergeffeitbcit begraben! D nein;
gcrabe, mei! id) ©ud) felber grünblid) antmorten
ioodte, fuebte id) immer eine ruhige ©tuitbe
ba3U unb bie finbet fi^ itacbgerabe nur nod)
mitten in ber 9lacbt. @S mar eitt böfcS ©djreib*
jabt für ntid) megen aderlei Störungen; id) er*
jäble @ud), fobalb id) fanii. 3nbefieit fod baS
£>eftlein ©ir b^'jUd) gratuliren zu ©einer 9ßro«
motion in baS „Istituto St. Anna nella scuola
normale preparativa", unb z^ 3)t'inen fjort*
fdjritten in ben ^anbarbeitett, unb zu deinen
fcböneit ©reifen Dom ©samen. Unb eS fod baS
Öeftli „efange" melben, ba^ id) ttod) im alten
3al)ve bie lieben ©rieffcbttlbeit abtragen merbe!

gUJcinfff&cn. Älara $)e^. ©ag'mann tommft
©u mieber einmal nad) 9ïorfd)ad)? 3d) möd)te
©ir bann halt ein ©latt ©apier auf mein fdföneS,
neueS ©ütteben legen unï> eine 3«eber in'S öänb*
d)en geben uitb zufebcn/ toic ©u mit ©inte
febreiben lannft. Wein, ©eilt Heiner $reunb
©ruft lernt fdjoit ©eige fpielen unb bat febr Diel
©ifer bazu. Scrnft ©u fpäter SHaDicr fpieleit
Setzt fag' mir auä) 11 od), mie marft ©u bcnit
getleibet als rotbeS ©öSlein zum Sugenbfeft?
3d) bante ©ir für baS Çeftfpiel, barf id) eS be*
halten?

^t. Raffen. Alice ©rautt. ©elt, ©u bift
bod) nicht Dergeffen, armeS IiebeS $inb! Wie
fodten mir aud) cinaitber Dergeffen, ba mir unS
fogar perföitlid) fennen! Uttb mie freut eS ntid),
ba| 3br ^riibbacb uitb AzntooS fennt, bie Statte
meiner .^inbbeit! 3br fäb ja fdjon tüd)tig ge*
reist, 3br Jtuci „©raunen", fogar fd)ott ganz
adeiit ita^ Slonftaitz? ©a fammeln fid) berr«
liebe ©rtnnerungen unb Diel ©toff zu lieben
©lauöerbrteflein, bie ber ©ante ©mma fo Diel
3-reube mad)en. Unb meldjen feftlidjen ©mpfang
bat ©ud) bie liebe, gute Warna bann bereitet!
©a zeigt 3br ber Warna gemiß anf'S neue, maS
für freunblicbe, fleißige, Heine „©tii^en ber
§auSfräu" fie an ©ud) bat! Unb mie ftebt'S
mobl bieS 3ab^ mit bem ©brUläublcin? Weife
eS itod) etmaS zu bringen?

— 190 -
Briefchen, vom Bodensee bis zum Leman, um
zu melden, daß mich das Souvenir sehr gefreut
und lebhaft an alte Zeiten erinnert Hal, wo die
„wunderschöne Stadt" mir als einjähriger
Aufenthalt meiner Schwester und als Heimath
mehrerer Schulgenosfinnen, die hier im Institut
weilten, lieb und interessant war! Und jetzt
also auf's Neue durch Angehörige unsers Schreiber-
lein-Vereins, von denen ich doch trotz des langen
Schweigens Pardon und liebe Botschaften erhoffe.
Denn ich möchte so gerne wissen, wie's Allen
geht, dem ausgeflogenen Vögelchen Irma und
dem wieder zum lieben Nestchen zurückgekehrten
Sophie? Und der ganzen lieben Familie?

Lichtensteig. Lili Grob bei Tante Steger
im Hof. Hast Du Deine Arbeit fertig, das
Halstuch für die liebe kranke Tante? Was für
eine Handarbeit hast Du jetzt? Oder „schafft"
Ihr schon am Schneemann und am
Schneehäuschen? Das muß ja ganz herzig sein, mit
dem Lichtlein d'rin! Du hast einen schönen Tag
als Geburtstag gehabt, den Bettag! Da bist
Du gewiß den ganzen Tag recht feierlich brav
gewesen?

Luzern. Ella Pietziker. Die Grüße von
Deiner lieben Mania und Euerm Fräulein und
von dem kleinen Fräulein Ella haben mich
herzlich gefreut und ich erwidere sie mit Dank.
Ich möchte zusehen, wie Du den ganzen Tag
beschäftigt bist, bald mit Lernen, bald mit Spielen,
bald mit Lesen, bald mit Spazieren oder
Schlittschuhlaufen. Kannst Du auch schwimmen und
turnen und tanzen? Weißt Du noch, wie es

im Zirkus war, und willst Du mir noch davon
erzählen?

Jeanne Pietziker. Also ein neues Händchen
und ein neues liebes Plaudermündchen? Grüß
Gott, kleine Jeanne, ich freue mich über Deinen
Brief und auf den von Alice, welchen ich in drei
Jahren erhalten werde! Unterdessen mußt Du
mir halt berichten, was Dein liebes Schwesterlein
den ganzen Tag thut. Und was für einen
Stundenplan hast Du? — Ich hatte einmal eine
kleine wilde Blume im Kindergarten, weißt Du,

dunkle Locken und ein frischrothes Mäulchen und
schneeweiße Zähnchen und sprach französisch.

LüHetflüh. Rosette Zürcher. Deine Heimath
ist mir schon lange gar lieb durch's Lisi Haldi-
mann! Und d'rum 'habe ich Freude mit jedem
Brieflein aus Lützelflüh. Ich hätte wohl gerne
Deine lieben Eltern gesehen, wie sie zum historischen

Umzug in Bern gehörten. Was hat Dir
in Bern am besten gefallen? Lernst Du schon
französisch in dieser Klasse? Und welches Fach
hast Du am liebsten? Und welchen Wochentag?

LüHelstüh-Hordvach. Marie Graf. Wie
freue ich mich über Deine Fortschritte im
Briefschreiben! Ihr habt gewiß einen recht guten
Lehrer, da Du so geläufig beschreiben kannst,
was Du auf der Reise erlebt hast. Habt Ihr
viele Aufgaben und viele Schulstunden? Ich
höre immer so gern von der Schule und von

MeuMter. Frieda Kohler. So, beim
Abstauben und Zimmeraufräumen kommen Dir so

niedliche Verslein in den-Sinn? Natürlich
behalte ich sie schön auf, und denke manchmal
darüber nach, was Deine neue Umgebung und
Thätigkeit wohl für eine Wirkung hat auf Dich?
Ich war grenzenlos erstaunt, Dich zweites Küchlein

schon so früh aus dem heimischen Nestchen
entflattert zk sehen, und dazu gleich so weit und
in fremdes Gebiet? Du mußt mir halt einmal
die ganze Geschichte von Deiner Luftveränderung
erzählen, und wann und wie Du gereist bist!

Hvermeilen. Lina Meier. Verzeih', daß ich
Dir den Katalog so lange nicht schickte. Hast Du
nun etwas für Dein Gotteli bestellt? Wie geht
es Dir und was treibst Du jetzt? Und wie geht
es Deinen lieben Eltern und Brüdern?

HU sa. Ida Steiger. Bitte, denke nur keinen
Augenblick, die Tante hätte Dich weniger lieb
als früher, oder Deine lieben, schönen Briefe und
all' die lieben Grüße Deiner Familie lägen in
schauerlicher Vergessenheit begraben! O nein;
gerade, wei? ich Euch selber gründlich antworten
wollte, suchte ich immer eine ruhige Stunde
dazu und die findet sich nachgerade nur noch
mitten in der Nacht. Es war ein böses Schreibjahr

für mich wegen allerlei Störungen; ich
erzähle Euch, sobald ich kann. Indessen soll das
Heftlein Dir herzlich gratuliren zu Deiner
Promotion in das „lijtütmto 8t. àna. veil» 30110!»

schritten in den Handarbeiten, und zu Deinen
schönen Preisen vom Examen. Und es soll das
Heftli „efange" melden, daß ich noch im alten
Jahre die lieben Briefschulden abtragen werde?

Hîheinfctden. Klara Hcß. Sag'wann kommst
Du wieder einmal nach Rorschach? Ich möchte
Dir dann halt ein Blatt Papier auf mein schönes,
neues Pültchen legen und eine Feder in's Händchen

geben und zusehen, wie Du mit Tinte
schreiben kannst. Mein, Dein kleiner Freund
Ernst lernt schon Geige spielen und hat sehr viel
Eifer dazu. Lernst Du später Klavier spielen?
Jetzt sag' mir auch noch, wie warst Du denn
gekleidet als rothes Nöslein zum Jugendfest?
Ich danke Dir für das Festspiel, darf ich es

behalten?

St. Hassen. Alice Braun. Gelt, Du bist
doch nicht vergessen, armes liebes Kind! Wie
sollten wir auch einander vergessen, da wir uns
sogar persönlich kennen! Und wie freut es mich,
daß Ihr Trübbach und Azmoos kennt, die Stätte
meiner Kindheit! Ihr seid ja schon tüchtig
gereist, Ihr zwei „Braunen", sogar schon ganz
allein nach Konstanz? Da sammeln sich herrliche

Erinnerungen und viel Stoff zu lieben
Plauderbrieflein, die der Tante Emma so viel
Freude machen. Und welchen festlichen Empfang
hat Euch die liebe, gute Mama dann bereitet!
Da zeigt Ihr der Mama gewiß anf's neue, was
für freundliche, fleißige, kleine „Stützen der
Hausfrau" sie an Euch hat! Und wie steht's
wohl dies Jahr mit dem Christkindlein? Weiß
es noch etwas zu bringen?
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y&ater)res. ©ertßa ©iegfrieb. ©roß meine!

©cßroeigen! bad)te id) manchmal an ©id) unb
an Olga, unb hoffe, baß ©u frot) unb glüdlid)
feieft. ©3ie tjiibfd) tttufe e! bei Such gemefen
fein, bie ©unbelfeier mit neuen ©loden ein^u»
läuten! SBann feit) 3hr bon ©aulmc! mieber
nad) ©aleßre! jurüdgeletjrt? $eßt ßaft ©u gemiß
fdjon tüchtig franjö'fifd) gelernt unb mirft nod)
allerlei fjortfdjritte madjen in ber rul)igen
©ammeljeit be! ©Unter!. ©djreibe mir auch j

mieber einmal, gelt?
t^alTorßef». Hôtel de la Croix blanche. |

fDîarie Köhler. 3dj mar red)t beforgt um ©eine ;

©efunbheit, all id) ©einen ©rief ftubiert hatte — i

id) ftubiere nämlid) bie ©riefe, id) lefe fie nidjt |

blo! burd). — Slber bon ber Suftbcränberung j

unb bieten ©emegung unb Slbmecßllung t)offe
id) ben beften ©inßuß auf ©ein ©efinben. ©ift
©u recht bergnügt unb lernft ©u fleißig? 3fd)
freue mid) immer, bon Sud) hieben ju tjören.

$itrtd). 3^l)eobor ,f)uber. ©i, meißt ©u ma!?
©u lannft ja bem ©hriftlinbtein aud) ein ©rief*
lein fdjreibeit unb ißm fagen, ma! ©id) am
allermeiften freuen mürbe. ©! mürbe midi) fetber
munbern, mal ba juoberft gefd)rieben märe! Unb
ba! (Stjriftfinblein ift ja gaitj aufrieben, menn'l
Klara ©ir bei bem ©riefe hilft, ba fiefjt e! bod),
baß 2tßr Iteb unb freunblid) feib miteinanber,
unb ba! ift ihm bie ."gauptfadje

Klara $uber. ©kißt ©u mal, fdjide
mir bod) ©einen leßtjä^rigen acbtfcitigen SSBeiß*

nachtlaufjaß, menn ©u ißn nod) ßaft, einmal
jum Befen! ©eine $bec bon einem ©djreiber*
lein»©kihnad)t!baum mürbe nod) ©ielcit gefallen,
mir mürben bann ben ©aal fdjmiiden mie bie
alten ©ermanen, aber ftatt ©tcth unb ©djmeine»
braten lieber einen ißunfd) unb etma! ©utl bon
einem JJiirUKonbitor ferbiren, gelt? ©! ift lieb
bon ©ir, baß ©u bei ©einem ©hriftbaum fdjnell
einmal an ade ©djreiberlein beulen miflft; mir
beulen bann aud) an ©id) unb ©Ijeobor.

$ürtc8. Klara £>uber. ©3ie lieb ©ein ©rief»
d)en ift, unb ©ein traulidje! „©u" ©ie ©direiber»
lein au! eigenem eintriebe finb 3ebe! ein
©onnenftrahl in meinem Beben, unb id) möchte
Sebent nachgehen unb fdjauen, mo'l baßeim ift
unb mie'! aulfießt, unb mal el für gute unb

für fä)limme ©igenfdjaften hat, — jeher ©?enfd)
t)at ja beiberlci — unb id) möd)te bon Gebern
miffen, in meld)em ©rabe el bon feiner ^ami-lie,
bon feiner- Umgebung geliebt ift. ©entt bal
beftimnit bie midjtigfte ©eite bout ©baratter, mie
lieb man für Rubere unb mie biet man für ftd)
lebt unb beult. —. ©! mürbe mid) freuen, noch
inetjr bon ©ir unb ©einen Bieben ju hören

<3itrtd). 9Mt) fyierj. ©rüß ©ott, ba Hopf'
ich in ©ebanfen bei ©ir an unb freue mid) über
©ein -jicrlidjel, eigene! gimmerdjen in ber neuen
©Wohnung. Sd) miinfdje bon §evjen, baß ©u
bariu gefunb unb gliidlid) bleibeft unb un! ferner
tiebeboll ©heü nehmen laffeft an ©einem Beben
unb ©treben. ©eine herrlichen Serien auf ©ott»
fdjaltenberg mit bem ftimmunglbotlen Slbfd)Iuß
burd) ba! Beuchten bon ©erg 3U ©erg in ber
feiertidien 9îad)t be! 1. Sluguft — ©eine ©r=
innerungen an ffiklbelgriin unb ©ergelgißfet,
bleiben gemiß all eine ftiöe ©Seihe in ©einer
©cele jurüd. ©)ie fdj.ön geftalten ©eine gütigen
©Item ©ein junge! Beben ©a miHft ©u gemiß
all einzige! Kinb aud) ihre täglidje $reube fein
burch ^-ortfd)ritte nad) aßen ©eiten! ©pielft
©u reäjt eifrig Klabier — Uub h^ft alfo unfer
Sinnt) fpicten gehört? ©ure gemeinfam berlebten
©tunben intereffiren mich aod) biel mehr! ©inb
©eine Soufin! unb ©oufind)en gut angelommen
in ^Philcibcipljta?

Jîûrtd). Otto ©refin. ©Senn id) fchon noch
nie geit ôeha&t habe, deiner lieben ©îama mit
einem ©rießein für bie liebe Ueberrafdjung ju
bauten, fo erinnert mid) bod) ba! feine ©ammt«
täfd)d)en an ber ©Sanb unb bie bräd)tigen ©ilber»
biftelu unb ©rica auf bem ©tagèrlc um ba!
DUitlibitb herum, täglich an bie liebenlmtirbigen
3üri«freunbe, unb id) mürbe nicht minber gern
©eine gute ©îama tennen lernen, al! fie fo
freunblid) ift, fid) für bie Heine Kinbertante ju
intereffiren. ©>er hat ba! ©träußd)en ©belmeiß
uub ©tännertreu fo fd)öit auf ©einen ©riefbogen
geliebt? llnb für bie 3eiä)nungen banle ich

©ir mit aufmerffamem Sfntereffe. Seiber habe
id) ©pelterini'l Suftbatlon nicht über ben ©ee

fd)mebett fehen, aber mit Führung bie munber»
fame ©tähr Don ber fjaßrt, bon §errn Jpeer,
gelefen.

irnss bru ^c^riîïmrïim nïïfm
Slit all' bte @cî)vet6erlebt im ©djroeigetlattb
33tel fro^e ©rü^e nun gur ißei^uaclitägett;
®oc£) 3)îatt(|em gum 9l6fd)teb audj bie §anb,
'Denn nun uerliert bag §eftlein fein ©eleit,
©c^li'tpft nimmer mit ber ffjrauengeituug ein

3n bieg, tit feneS §aug, mie mandjeg
fRetn, mut^ig reigt ber Heine Surfdf allein,
Unb lüpft bett §ut unb reidit fein Jeärttein bar.
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Wateyres. Bertha Siegfried. Trotz meines

Schweigens dachte ich manchmal an Dich und
an Olga, und hoffe, daß Du froh und glücklich
seiest. Wie hübsch muß es bei Euch gewesen
sein, die Bundesfeier mit neuen Glocken
einzuläuten! Wann seid Ihr von Baulmes wieder
nach Valeyres zurückgekehrt? Jetzt hast Du gewiß
schon tüchtig französisch gelernt und wirst noch
allerlei Fortschritte machen in der ruhigen
Sammelzeit des Winters. Schreibe mir auch
wieder einmal, gelt?
?r? Walkorbes. Ltötol âo la. Orvix dla-nâs. I

Marie Kohler. Ich war recht besorgt um Deine
Gesundheit, als ich Deinen Brief studiert hatte —
ich studiere nämlich die Briefe, ich lese sie nicht
blos durch. — Aber von der Luftveränderung
und vielen Bewegung und Abwechslung hoffe
ich den besten Einfluß auf Dein Befinden. Bist
Du recht vergnügt und lernst Du fleißig? Ich
freue mich immer, von Euch Lieben zu hören.

Zürich. Theodor Huber. Ei, weißt Du was?
Du kannst ja dem Christkindlein auch ein Brief-
lein schreiben und ihm sagen, was Dich am
allermeisten freuen würde. Es würde mich selber
wundern, was da zuoberst geschrieben wäre! Und
das Christkindlein ist ja ganz zufrieden, wenn's
Klara Dir bei dem Briefe hilft, da steht es doch,
daß Ihr lieb und freundlich seid miteinander,
und das ist ihm die Hauptsache!

^Zürich. Klara Huber. Weißt Du was, schicke

mir doch Deinen letztjährigen achtseitigen
Weihnachtsaufsatz, wenn Du ihn noch hast, einmal
zum Lesen! Deine Idee von einem Schreiber-
lein-Weihnachtsbaum würde noch Vielen gefallen,
wir würden dann den Saal schmücken wie die
alten Germanen, aber statt Meth und Schweinebraten

lieber einen Punsch und etwas Guts von
einem Züri-Konditor serviren, gelt? Es ist lieb
von Dir, daß Du bei Deinem Christbaum schnell
einmal an alle Schreiberlein denken willst; wir
denken dann auch an Dich und Theodor.

Zürich. Klara Huber. Wie lieb Dein Briefchen

ist, und Dein trauliches „Du" Die Schreiberlein
aus eigenem Antriebe sind Jedes ein

Sonnenstrahl in meinem Leben, und ich möchte
Jedem nachgehen und schauen, wo's daheim ist
und wie's aussteht, und was es für gute und

für schlimme Eigenschaften hat, — jeder Mensch
hat ja beiderlei — und ich möchte von Jedem
wissen, in welchem Grade es von seiner Familie,
von seiner. Umgebung geliebt ist. Denn das
bestimmt die wichtigste Seite vom Charakter, wie
lieb man für Andere und wie viel man für sich
lebt und denkt. — Es würde mich freuen, noch
mehr von Dir und Deinen Lieben zu hören!

Zürich- Nelly Fierz. Grüß Gott, da klopf'
ich in Gedanken bei Dir an und freue mich über
Dein zierliches, eigenes Zimmerchen in der neuen
Wohnung. Ich wünsche von Herzen, daß Du
darin gesund und glücklich bleibest und uns ferner
liebevoll Theil nehmen lassest an Deinem Leben
und Streben. Deine herrlichen Ferien auf Gott-
schalkenberg mit dem stimmungsvollen Abschluß
durch das Leuchten von Berg zu Berg in der
feierlichen Nacht des 1. August — Deine
Erinnerungen an Waldesgrün und Bergesgipfel,
bleiben gewiß als eine stille Weihe in Deiner
Seele zurück. Wie schön gestalten Deine gütigen
Eltern Dein junges Leben! Da willst Du gewiß
als einziges Kind auch ihre tägliche Freude sein
durch Fortschritte nach allen Seiten! Spielst
Du recht eifrig Klavier? — Uud hast also unser
Anny spielen gehört? Eure gemeinsam verlebten
Stunden interessiren mich noch viel mehr! Sind

in Philadelphia?

Zürich. Otto Bresin. Wenn ich schon noch
nie Zeit gehabt habe. Deiner lieben Mama mit
einem Brieflein für die liebe Ueberraschung zu
danken, so erinnert mich doch das feine Sammttäschchen

an der Wand und die prächtigen Silberdisteln

und Erica auf dem Etagärlc um das
Rütlibild herum, täglich an die liebenswürdigen
Züri-freunde, und ich würde nicht minder gern
Deine gute Mama kennen lernen, als sie so

freundlich ist, sich für die kleine Kindertante zu
interessiren. Wer hat das Sträutzchen Edelweiß
uud Männertreu so schön auf Deinen Briefbogen
geklebt? Und für die Zeichnungen danke ich
Dir mit aufmerksamem Interesse. Leider habe
ich Spelterini's Luftballon nicht über den See
schweben sehen, aber mit Rührung die wundersame

Mähr von der Fahrt, von Herrn Heer,
gelesen.

Grnss drn IchrAlorlêm àm
An all' die Schreiberlein im Schweizerland
Viel frohe Grüße nun zur Weihnachtszeit;
Doch Manchem wohl zum Abschied auch die Hand,
Denn nun verliert das Heftlein sein Geleit,
Schlüpft nimmer mit der Frauenzeitung ein

In dies, in jenes Hans, wie manches Jahr;
Nein, muthig reist der kleine Bursch allein,
Und lüpft den Hut und reicht sein Kärtlein dar.
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®ie lîinbergeitung „Çi'tr bte 3>unge ffielt"
®an!t fcfjöit für alle Sieb unb @unft bisher,
Unb fo @itc£) feine SBeife rtocf) gefällt,
Äontmt er mit jebem neuen Süionb batjer.
SDod) fä§rt ber Weine, gelbe IßoftiHon
9cun auf gtoei ©ilberräblein bitrd) ba§ Sanb,
Unb îjeifc£)et frô^ïid) feinen Sotenlotjn,
3Bo er ein fvetmblidj offene? fEljürleiu fanb.

@r trägt ben Srieffacf roacfer umgefdmallt,
äftit Sotfdjaft aller 2Irt, für feine ©c^aar;
@r fennt ber lieben CScïjreiber Slufcntfyalt,
Unb ladjelt, roo er oft er=„planget" mar.
Unb Toinft iljm ba unb bort citt neuer greunb,
SDer i|n jum SBieberfommert Ijolb beftellt,
©o ruirb ber Sealing alfogleicl) oereint
SDlit unfcrnt ißoftoerbanb ber jungen Sßelt!

Sut !}ßfa(%ßn ißnriifunij
®ie bei ßinbern unb ßinberfreunben allgemein beliebte unb

gefcf)ät?te Sugeubfdjrtft

£iir im jgKett
unter ber bemälfrten tüchtigen fRebaftiort non fjfrl. ©tttttta 3frei
in fürorfcbact) beginnt mit nädfftem ftefte ben 5. ^afjrgang unb
erfdjeint Don Seujafir 1892 an feilt llültMit unb mt<tttlfätt0iil
Don irgenb melcbem Statte.

3lbonnement§f)ret§ : Sfäfirlicö $v. 2.— für 12 9ftonat§£)efte.

®ie bisherigen Slbonnenten erhalten auf 2Bei|nad)ten ba§

erfte gelbe §eftclien be? neuen Jahrganges unter befonberer
Slbreffe unb bitten mir um freunblidje 2lufnaf)tne unb mohltootlenbe
Seriicffichtigung ber mit Seujahr eintretenden beränberten 2ßer=

hältniffe.
©t. ©allen, ©nbe Sottember 1891.

Verlag „<4Für biß Iratge îflDelt",
3dl. cKätin'fcfje Sudjbrucleret.

9îebaïtion: ©muta £yrei Storfcfjad).
SDrucf unb fßerlag ber 5dl. S? älin'f d)en SBudjbrucferei in St. ©allen.
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Die Kinderzeitung „Für die Junge Welt"
Dankt schön für alle Lieb und Gunst bisher,
Und so Euch seine Weise noch gefallt,
Kommt er mit jedem neuen Mond daher.
Doch fährt der kleine, gelbe Postillon
Nun auf zwei Silberrädlein durch das Land,
Und heischet fröhlich seinen Botenlohn,
Wo er ein freundlich offenes Thürlein fand.

Er trägt den Briessack wacker umgeschnallt,
Mit Botschaft aller Art, für seine Schaar;
Er kennt der lieben Schreiber Aufenthalt,
Und lächelt, wo er oft er-„planget" war.
Und winkt ihm da und dort ein neuer Freund,
Der ihn zum Wiederkommen hold bestellt,

So wird der Neuling alsogleich vereint

Mit unserm Postverband der Jungen Welt!

Zur gefälligen àaàng!
Die bei Kindern und Kinderfreunden allgemein beliebte und

geschützte Jugendschrift

Für die Junge Melt
unter der bewährten tüchtigen Redaktion von Frl. Emma Frei
in Rorschach beginnt mit nächstem Hefte den 5. Jahrgang und
erscheint von Neujahr 1892 an selbständig und unabhängig
von irgend welchem Blatte.

Abonnementspreis: Jahrlich Fr. 2.— sür 12 Monatshefte.
Die bisherigen Abonnenten erhalten auf Weihnachten das

erste gelbe Heftchen des neuen Jahrganges unter besonderer
Adresse und bitten wir um freundliche Aufnahme und wohlwollende
Berücksichtigung der mit Neujahr eintretenden veränderten
Verhältnisse.

St. Gallen, Ende November 1891.

Verlag „Kr die Junge Welt",
M. Kälin'sche Buchdruckern.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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